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Sonnabenö/Sonntag, den 10./11. August I

51 englische Flugzeuge abgeschossen. � Luftminenabivurf
planmäßig fortgesetzt.

DNB. Berlin, 9. August. D s Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Schnellboote griffen, wie bereits· be-
kanutgcgebeig in der Nacht vom 7. zum 8. August eiiieii
stark gcsicherten Geleitzug an. Trotz heftiger Abwehr
durch die begleitenden feindlicheii Zerstörey durch andere
Beniachuiigsfalsrzeiige iind die stark bewaffnete« Dampser
selbst gelaiig es, eineii Tanker voii 8000 BRT., eiiieic
Danipfer von 5000 BRT. und einen Dampfer von 4000
BRT zu versenken. Eiii kleinerer Taiiker ivurde in Brand
gefchosseii. Uiifere Schnellboote kehrten unversehrt zurück.

Ain 8. 8. griffen deiitfche Sturzkanipsverbäiide unter
Iagds und Zerstörerfchutk durch Luft- und Scestreitlraste
stark gesicherte britische Geleitziige südlich der J n sei
Wight an. Wie bereits bekanntgegcbem wnrdewsalleiii
aus einem ·Geleitzng 12 Handelsschiffe mit insgesanit
etwa 55 000 BRT. versenkt und 7 ioeitere Handelsschiffe
schwer beschädigt. Die Gesamtzahl der gestern durch die
Luftwafse verseiikten oder schwer getroffenen britischeii
Schiffe beträgt 28. _

Bei Dover vernichteteu iiiisere NiesserschniitkFlugs
zeuge 12 ssxindliche Sperrballoiir.

Jin Zusammenhang mit den deutschen Luftaiigrifsen
entwickelten sich größere Luftkämpfr. in deren Verlauf bei
der JnselszWight und vor Dover iiisgesamt 49 bri-
tisihe Flngzeuge, darunter 33 Spitfire, von deut-
schen Jagd- und Zerstörerfliigzeugen abgeschossen wurden.
�l0 eigene Flugzeuge gingen verloren, zwei mußten not-andeii.

Bei Nacht griffen unsere Kampfflugzeuge die britisihe
Flugzeugiuduftrie um Liverpool und Bri-
ft ol sowie Häfeiy Flngplätze und Fslakstellungeii in Sud-
eiiglaiid an. Der L uftm i n e n a b w u rf vor britischen
Häfen konnte planmäßig fortgesetzt werden.

Britische Flugzeuge flogen in der letzten Nacht an
verschiedenen Stellen in Weftdciitschlaiid ein. Durch unsere
starke Abwehr wurde ein Teil der feindlicheii Flugzeiigis
zur Umkehr gezwungen oder am Bombenabwurf gehin-
dert. Vereinzelt abgeworfene Bomben richteten unwesenis
lichen Gebäude- und Flurschadeu an. Personen wurden
nur in eiiiem kleinen Ort im Grenzgebiet verletzt. Flat-
artillerie schoß zwei feiudliche Flugzeuge ab.

harte Schläge
Jn Würdigung der Erfolge der« deutschen Schnell«

boote iiiid Fl»i«e ger gegen start gesicherte britischev ·skeleit-Züge nnd des siegreichen Lormarsches der italienische uruppeii aus dem ,,b·lock·ierten« Abessinieii gegen Britisch-
Somalilaiid stellte die romische Presse fe t, daß die Schlage der
Achseiiiuächte gegen den gemeinsamen »eind mit jedem Taghä rte r werden. Vor allem beweisen die OKW.-Bericl te nnd
die Berichte der italienischen Wehr-macht aber an , daßDeutschland und Jtalieu es sind, die das Gesetz des Handelns
dikiiereni Nicht weniger als 32 britische Schiffe sind

san einem einzigen Tage von unseren »Schnellbooteii
iiiid Flngzeugen versenkt oder doch schwer beschadigt worden.
Darüber hinaus sind 51 britifche Flngzeii e und 12 Fessel-ballone abgeschosfeu, ist der britcikfche Scgiffsverkehr durchweitere �Jliinenlegnngen vor englis en Häfen weiterhin ein-
ge chränkt worden! Vertiest wird die Wirkung dieser An«Ist ffe noch dadurch, daß « «abrikeii in « so
Exlakstelliingen bombardiert worden sind. Was aber haben die
i- iigliinder dem entgegenzusetzens Jhre n ächtliehen E i n -. liige die diesmal � wie übri ens oft schon �- iiur iiii-

uvesentlichen Sachs nnd ersonen chadeii angerichtet haben,
leich · durch nchts voii ihrem chäudlichseu

einbüßen. Je mehr Niederlagen England erlelg, 
1

sie uberhatip niir in die Welt gese i worden sind, iim eng-
lische Niederkagen zii vertuschen. Mt Liigen aber wird Eng-egen die Wehrmacht Deut« lands nnd

Nun ist an plötlch die Er-
la, der die Eingiederixng Britischs

Sonialilands in den italienischen Besitz iii Abessin en begonnen"hat. »bedeutungslos«. Also haben es die En der iedochschon immer gehalten. Diese Ableuaniina schwerste: Nieder-
E 
n 
I

En -
EIN? Preis
fes« ringen:The« im Kampf

Ver- 
die

tung 
und
näher an

- wandeln Au

Iiaraeiia in Britistlissomalilaud belebt
[Erfolgreicher italienische: Luftkampf gegen starke englische

Uebermacht.
DNB. Rom, 9. August.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In N ord afrika habcii 16 italienische Jagdflug-

zenge aii der CyrenaikmGreiize einen heftigen Kampf
gegen 27 englische Flugzeuge aufgenommen. Trotz der
zahlmäskigen Ueberlegenheit der Gegner gelaiig es uiise-
reii kampferprobtcn Fliegen» fü n f fe i n d l ich e F l u g-
z e u g e a b z u s eh 1 e ß e u. Zwei unserer Flugzeuge sind
iiicht zu ihrem Ausgangspunkt zurückgekehrt.

In B ri t i f ch - S o m a l i haben unsere Etappen
H a r g e i s a besetzt«
Italien beherrlcin alrllaniiclien Luitraum

Ueber den jüngsten Sieg der italienischen Lustwaffe an der
Cyreuaika-Greiize gegen uberlegene englische Kau fflugzeiigemeidet der Soiiderberichterstatter der ,,A»genzia Sie-unt« nähere
Einzelheiten. Hiernach hatten dieEnglander am Vortage eine
verstärkte Ltifttatigkeit erkennen lassen. Offenbar ten sie es
darauf abgesehen, die in den letzten Tagen erlittenen Verluste
durch italienische Jagdflieger sowie dieumfaiigreichen Schaden,
welche die» italienischen Bomber angerichtet hatten, diirch eineLustoffennve großen Stiles wettzumachen Die trotz der e-
waltigen Ausdehnung der Grenze peinlich genaue Ueber-
ivachiing durch die italienische Lusiw
eitelte aber die englischen Absichten und ließ esnichtgju, daß der « eind die Initiative ergreife. Als 27 derkfchnebleii koucester-G adiator sich der CyrenaikasGrerize na erten.stießen sofort 16 italienische Jäger gegen b_e_n einb vor undteilten ihn zum Kampf. Trotz der zahlenmaßigen Ueberlegen-
heit der Englaiider kamen die italienischen Flieget durch ihre
glänzende Schulung nnd ihren kuhnen Wagemiit zu einem
ueuerlichen eindetitigen Erfolg. Jn ganz kurzer Folge wurden
nicht weniger als· fuuf englische Apparate brennend abgefchosisen, wobei die Piloteii bei der blitzartigeu Aktion nicht einmal
Zeit hatten, vom Fallschirm Gebrauch zu machen. Ein einzigesitalieitisches Flugzetig ereilte das gleiche Los, während der
Pilot eines zweiten, in· lebe «» ich · _
lienischeii Apparates niittels Fallschirms innerhalb der eigenen
Linien zu landen vermochte. sluch dieser Luftkampf bewies so-mit erneut, daß die italienirche Luftwaffe dein afrikanischeii
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Luftrauni beherrschr

Gibraltar mit Trümmern iilieriät
Tiefe Spuren der Luftangriffe. �� Das zivile Leben vollig

lahingelegt.
Die zahlreichen Bonibenexptoionen haben· in Gibrsaliar

tiefe Spuren hiuterlasseii,»vor»a eni ist die liuigebiiiig des
Arsenals mit Trnnitnern u·bersat. Verschiedene slliilitarniagcpzine find völlig zerstört. Eine Bombcy wel e den oberen Teil
des Felsens traf, verursachte einen Erdruts der eine Anzahl.Häuser unter sich begrub. �- Durch diese Ereignisse ist das
ziv Lebeii der wenigen noch zurückgebliebenen Bewohner
tsibraltars völlig lahmgelegt. Besonders unangenehm muchtsich der Niangel an Arbeitskräften bemerkbar, weil die den
Verkehr hemmeiideu Trummer der Ruincii nich: beseitigtwerden können.

1940

Greeamood als Miiriilenerzättier
Er täuscht England den Zusainnienbrnch der deutschen

Rüstnngsindiistrie vor
Die britischen Wirtschastskreise sind »von einer im Unter-haus gehaltenen Rede des Kabinettsmiuisters Greeiiwood

über die. wirtschaftspolitische Lage Englands schwer euttauschu
Genau wie die zuständigen Ressortniinifter hat »auch Greens
wood Englands Wirtschaftslage in dtirchaus rosigenFarben
geschildert. Ju re i vorsichtiger Form hat Greenwood aller?dings zugeben mti en, daß inan in England immer noch dabei
sei, die Friedenswirtschaft in eine Kriegswirtschaft umzu-. o ie daß er es will, wird man in der Welt
aus diesem singeständiiis deutlich genug zu erkennen per-mögen, daß Englands kriegswirtschaftliche Organisation volligversagt hat·

Nicht niiiider aufsclilußreich war auch Greenwoods mit:teilung, daß eine Komm ·--
die Ausdehnung der Blockade entstanden seien· Der Niinister
erblickt in deni Entstehen großer uuabsetzbarer Produktions-
uberschiisse in den iibkseei.iheci Ländern, die von ihren alten
iiud vorteilhaften europäischeii Märkteii abgeschnitten sind,
eine ernste Gefahr, die sich eines Tages zu iingunsten Eiig-lands auswirkeii konnte. 9 us die Beratungen der eingesetzten
Kommission brauchen diese Länder naturgemäß keine großen
Hoffnungen zu setzen· England hat bereits feine Einfiihreiran iiicht unbedingt kriegswichtigen Rohstofsen iind Lebens-
niitteln aus den eigenen Besitziinåeu völlig einstellen iuiissennnd kann inolgedef eu derartige aren in den aiif den aus-
landischen berseeis en Märkten vorhandenen gewaltigenMengeu erst recht ni i übernehmen.

Während in den letzten Wochen von alleu britischen Re-
glieruugsmitgliedern stets erklärt wurde, daß die englischeusfuhr mit allen Mitteln vorgetrieben werde und man des-
halb die Produktion für den heimischen Markt schärfstens ein-rii e, teilte Greenwood nunmehr mit, daß die Ausfuhr
wesentlicher Erzeugnisse, die für den heimischen Verbrauchund die Kriegsprodukiion wichtig seien, begrenzt würde. Diese
Angabe Greenwoods dürfte auf Wahrheit beruhen.

Bemerkenswert ist und!, daß Greenwood von der Möglich-keit einer Verschärfung der deutschen Angriffe aus die Häfeii
nnd Schiffe spricht und deshalb die fchnellstiiiögliche Anleguug
ro er Vorratslager fordert. Es wirkt im Hinblick auf diese
e tellung geradezu naiv pathetisch, wenn Greeiiivood aus-
: »Die Bevölkerung Englands auszuhungern, ist unmög-

lich. Nichts liegt klarer auf der Hand als diese Tatsache«
Greenwood hat vergessen, daß England seine Ernährung nurzu ·25 v: H. aus der Erzeugung seines eigenen Bodens bei·
streitefi kaunund für 75 v. H. auf iiberseeifckje Zufuhren nic-geivie en . f
_ Völlig unverständlich find Greenwoods Erklärungen überdie angeblichen"Wirtschafisschwierigkeiteu Deutschlands. -

wood hat mit dieser Erklärung seine Hörer in iinversrorenster
Weise belogen; Jedeufalls dürften heute auch in England ge-
nügeiid Leute genau wissen, daß Deuischliind iiach feinen ge-waltigeii Waffeuerfolgeii die größten Kohlens iiiid Eisenschätze
Europas iiugehiiidert zur Verfügung stehen, iiiid daß es ge-rade aii am; esfo iiberreichlich versorgt ist, daß es nach wie vor
sehr umfau reiche Ausfuhreu nach anderen Ländern tätigenkamt. Es« ist eradezu verbrecherisch wenn Greeiiwood demenglischen Vol? Hoffnun en auf einen usammenbruch der
deutschen Rüstungsprodujjdg zgsggxhe «�
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Italiens Truppen ini Vormarsch auf Berberm« «« « Espißgeräkliaternverlag � M.

fsion iiiit deni Studium des Problems-der Prodnktionsiibersckri se beauftragt worden sei, die durch·



Ü�aäzßdoi da Hase-Jed- Gemacht
f!� a

«· Der Generaladfutant Seiner Britifclieii Maiestät Generalwir K i rke·,· hatte deii Auftrag, iii einer Ansprache die Kriegs-
lage zu erlaiitern. Da» Sir Kirke über Erfolge nichts mitzu-
teilen vernio·chte, beiituhte er fid!, ibeni steits Ent chuldts
g· tin gsgriinde sur die verzweifelte a e feines andes zii
finden. Dabei behauptete er, wenn Englaii bisher iniliiärische
Erfolge nicht errungen habe. dann liege das eben daran. »daß
England seinem Charakter nach an der Jdee des Friedensso lange wie niir irgend moglich festgehalten habe, iiin den
Kkjeg elf! Dann erpffhaft zu führen, wenn es keine Friedens-moglichkeit mehr gabe« Hier war S· "
denn doch unk
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Europa orakelt und in» diesenuZusanimenhanifder .,Unveraiittvortlichk·e·it gegenüber· dein Völerreclit« zeiht.Was Deutschland betrifft, habeii wir tiiis, als es itoch Zeit
genug war,· auf den Bldckadekrieg vorbereitet, so daß ivir jetzt· hr wohl in der· Lage find, iiiis selbst zu ernähren. Was aber
Frankreich, Belgieii und Holland betrifft, deren Woh ,
Zeit Englandern anscheinend ain Herzen liegt. so haben diese
..ai·ider ihre Lage selbst verschuldeh wenn wirklich dieGefahr einer i,7utigersiioi· bestehen sollte. Jin itbrigeii aber hättelinglaanb, wenn es iiin diese Landen die es durch feine Politik
indas Verderben gehetzt unb__bie es dann seige b e r r at e n hat,besorgt Ware, die Pflicht, iiber Amerika oder auf aiidereiii
Wege der aiigekttiid·igteii Not abziihelfeir Gerade das aber will
Ellglalld nicht« weil es der Aiisicht ist. daß sich diese Völker
noch nicht genug sur· Großbritannien aufgeopfert haben! Soeiibarinlich diese Politik Englands ift, so wird do «
ei« Ekfvlg nicht beschieden fein, weil eben die Gefahr einerHungersnot n icht besteht. ·Dafur aber erinnern die britischen
Pleußeiiiii en daran, daß die Heuchelei ein uralter Grund·tat! britif er Propaganda und Staalsfiihriiiig ist.

Außerhalb bes Krieg-restri-
Sein Flaggensclfiitz für französische Kriegsschiffsbesaiktiiigeiiiii englischen Diensten.
·Die ·bri·tische Adiiiiralitat hat für die» durch Gewalt oder.Verrat iii ihren Besitz gebrachteti franzosifcheii Fcriegsschiffe

eine Flaggensoiiderregelung eingefiiliit die s·ie burd! Ruudfuitkbekanntgibt. Danach fuhren Jranzosifche Kiiegsfchi"fe, die derten Generals de Gaulle aiigehnren, ani Heck die fraiizösische �Ration
nalflagge und am Bug eine gitadratische blaiie Flagge tiiit eiiieui
lcagge Und mit Biig eitie gnadratifckie blaue Flagge niit eiiieiii
roten Kreuz iii» der While. Französsfihe Kriegsschiffe mit Be,
iatzuiigeiugeiiiifclzter Nauoiialität fihreii die Nationalflaggeit
der beteiligten·»Laiider. Danach wäre also iiiit de
goirKiiegsschifspen zu rechnen, die ani Tilkast die französische. dieritiiche··utid ifegebeiieiiisgxls und! weitere Flaggen iiiitereiii-
kljldes flchkevz sur fkAUzOiische Flugzeiige iii eiiglischetit BesitzII! eine ahitliche Regelung eiiigefiihrt worden. Sie behalten
die Kennzeicheii der iranzofifcheit Liiftwasfe bei iiiid fiihreiidazu eine blaue Kokarde niit eiiieni roten Kreuz.

si-
Die blaue Flagge iiiit eiiteiii roten Kreuz ist keiii «« a n-

erkannte »Staatsflagge, die die ahrzeiige, die siefuhren, zu Kriegshandlungen berechtigt, Kriegsschiffe un - Luft-
iahrzeuge, d·i·e die französischen Hoheitsabzeiclieii führt i, alsovorgeben, sur man! zii kaiiipfeit, niachen sich einesreich
Bruches des Waffenstillstandsvertragesfisuldig�
iinb stellen sich außerhalb des Kriegsrechis Gegen
diese Einheiteit wird niit allen· Mitteln vorgegangen
werden. Jhre Besatztiiigeiy gleichgültig welcher Nationalität,kdviribeii keinen Anspruch, als Kriegsgefaiigeue behandelt tur en·

Reue Niedertrailit mit ltiooiiers
Der englische Lügeiiiniiiister faselt von deutschen

,,Gekfeiitiwaffeii«.
Wie ans New York berichtet wird. beschäftigt sich die·eng-Oeffentlichkeit auf Weisung D u ff C o o p e r s wiedei

init den deutschen ..Geheiniwaffeit«. Man deutet dabei
die Deutschen mit eiiieiii iieuartigeii Gas die �bange
Bevölkerung betäuben« könnten, iiiii dann wider-
Eitgland zti besehen. Zwar habe Deutschland tiii
Verlauf des Krieges Gas noch nicht angewandt. es

zu befürchten. daß die Deutschen dies �bei einein liber-
Angriff aiif England itachholeii wurden.Il-

Es fällt kaiiiti noch auf, daß Diiff Cooper diese an»Nieder-trächtigkeit kaitnt itoch zu iiberbieteitde Meldung in die New�
Yorker Presse lanciert; denn der eigentliche Zweck der Uebuiia
ist es ja, wie erst kürzlich das Beispiel des ,,torpedierteii Kin-
derschisfes« deutlich bewies, die Oeffentlichkeit jenseits des
Ozeans gegen Deutschland aufzuheben. Man inerkt die Absicht
und man weiß Bescheid, oder sollte sich das britifche Lügen-
iiiinisteriitnt dieses Märchen etwa zu deni Zweck ausgedacht
haben, iiin sich ein Alibi für seine zukiinstige Kainpfesweise zit
-sicherii?

Norttiegistlfer Damiiler ermuntert
Der New-Vorder Korrespondent voti .,Astoiibladet« berich-tet, daß fiel! aiif dein norwegischeii Dainpfer ..List a« �67i

Britttoregifte·rtoniien!, der in der Nacht ziiin Donnerstag mit
Kriegsniaterial nach England abging, zwei Explosionen er-eignet hatten. Der Danipfer wurde auf Grund gesetzt. «
und Last werden als verloren angesehen. Die Befattiing konnte
gerettet werden. Die Untersuchung der Behörden soll ergeben
haben, daß Sabotage vorliegt.

Aumasiung oder Heuchelei?
»England alleiu kann lolonifieren.�

Die englische Zeitung ,,Manchester Guardian« ist beiiiiiht,die Segnungen des englischen Weltreiches den deutschen Plä-
nen hinsichtlich der Neuordnung Europas-gegeiiüberäustelleii.Sie ergeht sich in dunklen Andeutungeu über as Zieldieser « läite iind die Absicht Deutschlands, Europa in einen
von ko oniakcti Völkern bewohnten Raiini zu verwandeln.
neun tiiangele es Deutschland fedock! völlig an  Erfahrungen,ic eiiilzig und allein England besihe itnd as daherauchaeitizurFuhrung berusense. ·

Die Völker des brit·:schen Kolonialreiches werden die Er-
fahrungen· En lands an� deni Gebiete der Kolonisation si er
gilt  Heutige ennen unb werben selber vielleicht ani beseiite Antwort daraus gehen können, ob die skrupellosen
Eiisbeutungsmetkfoden engli cher Kolonialpolitiketzman dem wahren Fuhrer einer euordnung in Europasi l .

an,

J·
_ PKiFriedrtchsWelibtld stillt,

Ein Piarinetrupiz der an ber Besetzititg der englischen Jersey-
Inseln im Kanal beteiligt war, wird tiiit deiii bis}.

ausgezeichnet
O0

Morder als �Baiibesaeiiofieii
tari�iche Soldaten erschieszeii Urfulinensihwestern iii Belgien

Der» Priester Josef Kreps von der Abtei Keizersberg in
Löwen gibt ein erfchiitteritdes Dokuntent englischer Krieg-
fithrung:

Die Schwestern des Ursulinenkosters in Löwen,
Slliechelfche Straat i54, sind aus Furcht vor den En g l ä n d e r n,
die am l5. Mai die Stadt besetzt hielten, iii den an der gleicheii
Straße gelegenen Keller einer Brauerei gefliichtet. Die Schwe-
ster Anna Tareisia Galis wurde auf der Straße von engli-
schen tlliascliineiigetvchrschittzeii festgehalten. Vergeblich bat sie·�na Angaben von iii der Brauerei versteckten Lowener Ein«
wo nern -� die englischen Maschinengewehrschiitzen iiiit den
Worten »Please. Sir, please, Sir«, sie weiterziilasseii. Lllier
ohne jedes Erbarmen eröffneten die englischen Maschinen-
gewehrschiitszen das Jener auf die unglückliche Urfulinens
schwester die, durch einen Herzschuß getötet, sofort auf der
Straße zitsaiiiiiieiibrach. Eine zu Hilfe eilende Ursulineriiiwurde gleichfalls niit dem Maschineiigewehr beschossen. Sie
wurde schwer verwundet nnd blieb auf der Straße lie-
gen. Nachdein sich die Engländer zuriickgezogen hatten. konntedie verletzte Schwester init einem Auto des Priesters Mgr
pan Wauenbergku deni Lowener Ooilischukrektoy abtransportiert
und von deiii Priester Kreps iitit der letzten Oelnng versehenwerden.

Grenzenlofe Wut aus die lßnglander
Ein neutraler Diploinan der soeben aus Frankreich zurück-

koiiintt, berichtet folgendes: Die Wut r Franzosen wie
auch der Belgier gegen die Eiigläiider ,,keniit keine Grenzen«.
Ein Engländer, der sich jetzt etwa und! Belgieit hereinwageit
würde. wäre ein ,,toter Niaiiii«. sßiiriickziifiihreii sei diese Wut
nicht nur auf die ganz allgemein festzustelleiide Eiittäiisckiiiiigwegen der .,katastrophiileti« tlliaiigelliaftigkeit der von den
lingläiiderti geleisteten »ntilitärischeii Hilfe«, sondern auch aufdas iiiiqiialifizierle Verhalten sowohl der höherenStädt« als auch der niedrigen Chargen iii den von ihiieit be-
setzt gewesenen Laiidstrichen

So hätten beispielsweise, � nnd das habe er selbst gesehen �
die ,,in besseren Häuserit« einauartierteii Offiziere der eng-
lischen Stäbe sich iii barbgrischer Weise iii dieseii Häusern aus-
geführt. Nicht nur die Jnneiieiiirichtitng, sondern auch Wände,
Oesen, Fußboden usw. seien vielfach iii der iibelsteii Weisen-er-dorbeii bzw. zerstört worden. Die iiiedrigeii Chargeu hattensich nicht besser benommen. -

Reinigung-irrend iii Riiiitaiiieii
· Regelung der Jiidenfragin

Der ritniäiiisclfe König hat zur Regelung der Judenfriigezwei grundlegende Gesetze verkündet. Das erste behandelt die
rechtliche Lage der siidifchen Bcivohner Rnmänieits, deren Aii-teil an der Gesanitbevölkeriitig auf l0 b.  beziffert wird.
Nach der Gesetzesbegriindiing soll die Jndenfrage aus den Ge-
gebenheiteii des Landes elöst werden. Nlaszgebeiid ist bie
Söliitgngehörigleit. Nach iem Zeitpunkt ihrer Zuwanderiiiigwerden die Juden in drei Kategorien eingeteilt. Dein Gros
ist es verboten, öffentliche Beamte zu sein oder öffentliche Be-
rufe  Notar, Reclitsanwalh Sachverständigen Mitglied eines
Verwaltuiigsiates Haudeltreibeitder oder Gastwirt! auszu-
üben. Ebenso diirseii sie der Wehrniacht nicht angehören, kön-
nen Lichtspieltheatey Buch- oder Zeitungsverlage nicht leiten
oder besitzen und sind auch aus Sportvereiiiigiingen ausge-
fchlofsen. Wegen des Wegfalles der Wehrpflicht werden Iie an
einer Sondersteiter herangezoaeik Gritiidertverb in Land-
genieindeii ist den Judeii verboten Das; Landwirtschaft-statui-
sleriitm kann zur Enteignitng iiidisckieii Grundbesilses fchkeilelt
Auch industrielle Unternehmungen dürfen Judeii iii Zukunft.iiicht erwerben. Ferner wird ihnen untersagt, ihre Namen
in runiänifche Namen abzuändern. Der chuliinterriclit fiir
Juden soll be nders geregelt werden. Das zweite Gesetz
verbietet Eheschließitiigen zwischen Juden iind Blutruincitien
22 itidisthe lieber kamen ins Sioineiitrationslaaer

Wie weiter aus Bukarest gemeldet ·wird,· sind 22 meistjiidische stellitngslose Journalisteiu die sich niit· der Verbrei-
tiiiig von Lügen befaßteii, verhaftet und in ein ·Koiizeiitrii-
tioitslager gebracht worden. iinter ihnen befindet sich auch derseinerzeitige Direktor des großen vor einigen Jahren chon
eingestellten siidisclfeii Blattes »Adeveriii«, Socor.

Von Killiiiger bei m. Tilo
Antrittsbefuch des neuernannten deutschen Gesandten iiiPrefibiirg &#39;
Aus deni Soniinersitz des flowakischeii Staatsoberhauptesiii Klein-Topolcanv iiberreichte der neiiernannte deutsche Ge-

sandte Manfred von Killinger in feierlicher Aiitritts-
audienz Dr. Sri f o sein Beglaiibigungsschreibeii in Anwesenheit
des Minifterpräsidenten iiiid Aiißenininisters Dr. Tuka. Der
deutsche Gesandte hob in seiner Ansprache it. a. hervor, das; erzu feinem Teil an der weiteren Festigtiiig und aiii Ausbau
gutnachbarlicher iiitd freiindschaftlicher Beziehungen zwifchendem Grofzdeutscheii Reich und der Slowakei im Geiste des Ver-
trages vom 23. März i939 beitragen und zitgleich auch die Ents-
wicklutig und den Aufbau des fitngeii sloivakischeii Staates iiii-
terftügen wolle. Tiso sicherte dein deutschen Gesandten bei derAusii ung feiner Mission die iliiterstiitzitng und Mitarbeit der
flowakischen Regierung zu.

»Sozial- und Wirtschaftssystem der Gerechtigkeit«
Der flowakische Jnnenniinister Sano M ach nahin aitf der

Landestagitiig der Parteisekrettire der Slowakischeii Volkspartei
zu grundsätzlichen Fragen der sloivakischeii Politik Stellung.Es wäre eine Sünde wider die Natitr,�siclf nicht unter den
segensreicheii Einfliiß zit stellen, den das deutsche Volk iii
diesem Raitme zuni Nutzen aller Völker ausiihe Niemand
brauche deshalb Befürchtitiigeii iini die Selbstaiidigkeit und
Souveriinität der Nation zu hegen. Abfchlieizetid kündi te Mach
Maßnahmen an, die in wahrhaft revoltttioiiierender eise einSoziali tind W« tschaftsshfteiii der Gerechtigkeit iii der Slowakei
schaffen würden.

�mit wechselnden klmiliindeu angepaßt«
hintcrkfältige britifche Verspreihungen iiii Liebeswerbeii iiiiiindisches Kanonenfutter &#39;

»Das Mutterland muß sich diesiiial in ganz besondereiii
Maße auf die Treue ndiens stützen« Diesen Englands
schwierige Lage sehr giti ennzeichnenden Satz prägt der L on-doner Ritiidfiink in einem von Heitchelei triefeiideii Be-
richt ini Zusammenhang niit deiii im Unterhaus angekündigs
ieii Plan fiir eine zukiinfti e Verfassung Indiens. der
allerdings schon wenige tunden später eine erste Antwort
fand, als die USA.-Presse aus Boinbay meldete, daß führende
Kreise der allindischen Kongreßpartei das Lon-
doner Angebot als it iigeniigeiid betrachteten.

Der Londoner Rundfnnk versucht. dem indischen Volk klar-
inniadien, wie gut es doch eigentlich bie Engländer tiiit ihiii
meinen. Der immer wiederholten Lüge. daß in Jndieii von
llnterdrückitiig und Gewaltherrschaft keine Rede sein könne.
folgt die Feststellttng daß das britifche Weltreich ,,eineii leben«
den Organismus darstellt, in dem die Beziehungen zu seinen
Einzelniitgliedern nicht starr geregelt. sondern stets deti
wechfelnden Umständen angepaßt sind««.

Was tatsächlich »den wechselnden Umständen angepaßt« ist.
wissen die iinterdriickten Völkerschafteii nicht nur Jndieiis.
·ondern des gesamteii Empire nur zu gut: Es sind die Metho-
eii der Aiisbeiitiing und Aiispliiiideriiiig Scheiiiheilig tvie

eben nur ein Brite fein kann. verkündet der englische Sprecher
dann, daß die britifche Regierung stets versticht- habe, den iii-
dischen Wünschen Rechnung zii tragen. Aber � und iiiiii
mmt der Pferdefuß -� es sei sehr schwierig, derartige

Tteforiiieii durchzuführen. Einen weiteren Gipfelptitikt britischer
llnversrorenheit und Verdrehutigskiiiist stellt auch die hoch-
trabcitde Phrase dar, ,,Jiidien ist sich bewußt, daß die Zuge-
liörigkeii zum britischeu Weltreicli dien Weg zur Freilieiiweit« .!.

Uni maß es den Engländern iii Wirilichkeii aiich diesmal
wieder geht, enthüllt schließlich klar nnd deutlich die Fest-
ftelluiig des Loiidoiier Ritndfiiitks: ..Jndien ist an den jetzigen
Krieg iiäher heriingeriickt als je« � was heißen soll, daß Stig-
laitd heute nötiger denn se Kanottenfittter braucht.

Vorbedingung fiir Ausbau Groiialieiig
Iapans Forderung: Restlose Aiisfckfaltuiig Englands.
120 Niilglieder des Reichstages aus allen fiihreiiden Par-

teien schlossen sich als »Vereinigung fiir die neuepolitische Ordnitn zusammen und erklärten in eicier
Verlautbarung, daß die Regierung, itnterstiitzt von einer star-
ken politischen Körperschash die Fiihrerstelle iii der neuen Ord-
iiiing bilden müsse als Ausdruck iintrennbarer Einheit b o it
Führ u n g u nd Vo l l. Das Gebot der Stunde sei die neue
Ordnung. die die Nation aus der Grundlage der totaleit
Macht des Staates zusaiiiiiienführe und den totale u
K rieg vorbereite »Von heute ab beginnen wir unser politi-
sches Leben voii iieiiein ditrch Niitarbeit an der großeii histori-
schen Aufgabe der Neusorniiing des Staates«

Jn einer gleichzeitigen Entschließung wird England
als Feind Japans bezeichiiei ttiid die Regierung aufgefordert,alle möglichen illlaßiialfiiieii zur E it t se r it u n g E n g l a n b s
aus Ostasieii zu ergreifen,

Auch der Senior der japanischen Presse iiiid bekannte ita-
tioitalistische Schriftsteller Tokutoini, Niitglied des Ober:haitses und �Mitarbeiter des Nitschi-Nitfchi-Konzeriis, warnt in
einein Artikel vor der »fast abergläiibischeii Anbetiitiii Eng-
lands«. Gewisse Kreise hätten anscheinend iiiiiiier noch nicht
erkannt, daß Englands Entfernung aus deiit Fernen Osten die
Vorausfetzitiig fiir den Neuaiisbiiit Großasieiis sei.

Abzug briiisther Trutiiieit aus China
Die britifche Botschaft iii Tokio unterrichtete bie japanische

Regierung davon, daß ietzt britifche Truppeii aus SchanghahPekiiig und Tientfiit ziiriickgezogeii werden solicit. England
behalte sich jedoch alle aus deni Peiing-Protokoll vom Jahrei901 hergeleitetett Sliechte vor. -

Englischer Sparvorfckflag für Stoffe.
Mit Stolz weist ein Leser des »Dann Mirorr« iii einer

Zitschrist daraus bitt, daß man in England bereits die ver«
schiedensteii Dinge, wie z. B. Papier, Pappe und Metalle der
verschiedensten Art, in beträchtlichen �mengen eitispare. Aiide-rerseits, so nieint er entrüstet, verschwende man aber Tausendevon Meterii aii Tuchen Plan könnte doch die jun en Mäiiiieix
die noch nicht völlig erwachsen sind, ebensogut mit urzeii Hosen
herumlaufen lassen wie iiiit langen. Dadurch würden beträcht-
liche �mengen an Stoffen eingespart werden können. ·

Ein guter Gedanke, der nur und! nicht zu Ende gebaut:
ist. Man könnte Tausende Meter Stoff noch darüber hinauseinfbareii, meinen wir. wenn matt die Kniehosen auch fiir
Erwachsene einführen würde. Wie vortrefflich würde es dort!
wirken, rbeiin der britifche Vkockadeiiiinisler in kurzen dsiofeii
vor deni Unterhaiis seine bekannte Erklärung abgeben würde
die letzten Lücketi in der Blockade Deutschlands seien nunmehr
geschlossen, oder gar Mister Churcliill iii kurzen Höscliseiiiiiit der berühmten Versicherung, England müsse den �Sinai
gewinnen, weil ihin iiii Gegensatz zu Deutschland die Leids«
guelieii der gesaiiiteii Welt osfettsteheii. Einschließkicli de:6m. e.

Die Otiler tioiniiikter Bestialität
Sieben weitere Leichen Volksdeutsclfer gefunden.

Bei Erntearbetteii ·iiiid beim Um flsiigeii der Felder
inachteii Bauern iin-ostlii;heii·· Teil des ·arthega·i·ies grauen-
volle Fnnde Nachdem· erft·kurzlich auf einein Rubeiiacker iiider Nahe von Kottiti die Leichen von vier in ben ersten Kriegs-
tageti ermordeten Volksdetttschen geborgen werden konnten,
hat iiian ietzt auch iii den Kreisen Siegel, Kolo und
rotreliio sieben weitere Opfer des· poliiifcl!eii Niordterrors·efiindeii. Obwohl der Zitsiand der Leichen ihre Jdeiitisizierttiig
eitte wesentlich erschwert, konnte aiif Grund der typischenerkmale einivandfrei festgestellt werden, daß es· sich bei de»Toten iim verfchleppte Volksdetitsclie handelt, die gewaltsamiints Leben gebracht worden sind.

Britistlier stille-Tonart überfällig
Nach einer· Meldung aus Rangitii ist der britifche �Dampfer

»Keninte·ndii·i e" �769 BRZTU dek sich auf der Reise �ad,Bikkiiicö befand. fett 21 Tagen iibersiillig iiiid wird als verlorenciiigefe en.

Reyiiaud wollte mit 20 Millionen fliehen!
Die in Washington erfcheitiende Zeitung ,,Times Vergib«

schildert die Flucht des früheren französischen Ministerpräsideiisten »und Ergkriegshetiers Rehnaiid, die niit zwei Aiitos bewert-stelligt wur e. Das eine, in deni Reynaud se aß, geriet iii
einen Straßengraben und wurde sswer beichtidigr Jm zweitenHügel! befanden sich Revnauds rivatse retire iiit viel Ge-
pack,· darunter einem geheimnisvollen Kof der an der
fpMUfcheii Grenze geöffnet werden mußte. Er enthielt 20 Mil-lioiien  graues, offenbar Rezierttngsgeldey eine frosze MengeGold xsittiieleiigiiid viele ·· eheiniakten, diiriiiiteir auch fraii-ilvfliefie Plane fiir die Zerstoriing der ritntaiitscheit Oelatielleiu
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&#39;28 neue Ritterkkeuztriiaer im Stier
Der Führer uiid Oberste Vescltlsliaber der Welitinaaii

hat aitf Vorschlag des Oberbefehlsliabers des Heeres, General�
seldiiiarschall ooii Braitchitsclz das Rttterkreitz zuiti EisernenKreuz verliehen an:

Genera! der Artillerie Hartmann, Konuuaitdiereiider
General eines Arineekorpsz Geiieralleiitiiaiti Lindeniaiiit,
Kominaiideiir eiiier Jiifanteriedivisiom Generalleiitnaiii Pia-terita. Kominandeiir einer Jstfutltekledivisiotii General«
«.leutnatit Freiherr von Biegeleben, Komiuandeur einer
Jnfutltekkedivkfkvtlx Getteralleiitiiaut Karl, Kommandeurseiner Jnfanteriedivisionx Oberst von Vaersl. Koniniaiidetir
einer Schütieubrigadex Oberst Angeru Komniaudeiir einer
Schiitzeubrigadm Oberst NetiinanniSilkow Komuiatpdetir einer Schiißeitbrigadn Oberst Recknagek Kotumans
detir eiiies Jtifiinteriedliegiinentss Oberst Fehlt, Kommun-
deur eiites chiißeitreginteiits; Oberstleiitnant Riiiteleti.
Komuiaudetir eines Jnfanteriebatailloiis: Oberstleittuant i. G.
soon Bern utti, Chef des Generalstabes eines Arnieekorpsx
Oberftletitnant Rödlich, Kommandeur einer Panzerabteii
hing: Oberstkeiitiiaiti Scheidies. Koiuniaiidetir eines Ju-
iaiiteriebataillonsx Oberstleiiinaut Verbot, Koniiuandeiir
einer Aitfkläritngsabteiliiiig: Obersiletttlttttls Hetked KOM-
tiiandeiir eines Pionierbataillons: Oberftleiitnant Traut-lioiiiniaiideur eines Jufanteriebaiiiillousx « Oberstleiitttaut
Bart, Kommandeiir eines Schützenbataillotisx Oberstleiitnant
Eöwrick, xoiiiiiiaiideiir eines Jnfaiiteriebataillonsq Mator« « . Koniinandeiir eines Jnfanteriereginietttsz Tlskajor

, sftoinitiandeiir eines Jnfanteriebaiaillotis: Major
Kouimaiideiir eines Jnfanteriebaiaisloiisz

. Komuiaiideiir eines Gebirgsjiigerbittai-loiis:
Zsauptniaiiii A hrentfchiibl. Kvmpanierltes in einem
Qsctnzerregititetin Olierleiitiiaiii Scheu iieniati it, Kompanie-
«f ihrer in eineni Jnfanterierettiineuu Oberleutnant Renner-
Kompaiiiefiihrcr in einem Schülzenreginienu Leiititaiii Rout-
Fiitgfiilirer iii einer Panzeriägerabteiliiitgx Feldwebel Hiiber.
Ekspälitriippfülirer in einer AtifkläriiitgsabteilttiigII

General der Artillerie Hartmann erwarb durch seine
ausgezeichnete Führung und durch sein persönliches Eingrei-feii ait den Brennpunkteti des Kampfes den iiiaßgeblichen An-
teil an deii großen Erfolgen seines Armeekorps Die 50 000
Piann weit übersteigende Gefangeueuzalfl ist nicht zumiueiiig-
fteii deitt persönlichen  Einige des Geiierals Hartutaiiii ziizit-
schreiben.

Geiieralleutiiatit Lind eniaiin hat bereits in den Kämp-
fett bei Zweibrückeit seine Division mit Auszeichtitiiig geführt.
Der Division gelang unter persöitlicheut Einsatz des Divisiousskonmiattdeitrs ani t5. Mai der Durchbrtich durch die Maginoti
Linie bei Sonst!. Geiieralleutnant Lindeniaiin krönte seine
Führung! durch die Wegnahme der berühmten Höhen 304 nnd,Toter iantt�. wodurch die Voraussetzungen für die schnelle
{Eroberung der Festung Verduti geschaffen wurden.

Generalleutnaiit M a t e rn a leitete ant 9. 6. den schweren
Aiigriff über Aisne, Aisne-Kanat tind Suippe gegen einen fiel!
in ausgcbaiiter Stelliing zähe iiiid tapfer»wehreiideit »Ge»gtier.Er führte seine tapfere Truppe unter stärksten; perfonttcheni
Eiusatz trotz heftiger Feiiideinivirliiitg immer wieder ziini An-
griff vor.

Geueralletititatit Freiherr von· Biegelebeii hat mitseiner Divisioti nnterl-alb von Paris als erster iiiid einziger
Verband bereits atti D. Juni iiachmittags die Seine bei Les
. idelvs iiti Kampf iberfchritteii und Damit deiii hierdurch
völlig iiberraschteit Gegner die Aufrichtuiig einer Verteidigungder operaiiv wichtigen »Strombarrtere zerschlagen sowie das
Halten von Paris iiiimoglich gemacht.

Generalleutnant Karl erzwaiig in der Durcbbrnclis-
schlacht an der Sotiinie den Uebergniig iiber den stark nerted
digteii Kaual von Novousitnd ftihrte so die entscheidende
Wegiiahnie der Stadt herbei.

Oberst von Vaerst tat sich insbesondere bei der Er-
oberitng der Festung Boiilogtie durch Tapferkeit hervor.

Die von Oberst A iigern komutnndierte Schiitzendivisidii
hat während der entscheidenden Kampfe in· Frankreich iiii
fJJiai iind Juni durch iinbeirrbares Vorwartsdringeit und
schiieidiges Zupacteii gegenüber zaheti Widerstand leiftendetifeiiidlicheit Kerntrttppeii wichttge und entscheidende Erfolgeerrunaeii. .

Oberst Neu inn ti·u-S»ilkotv war während des Ein-
satzes im Westen ttandig Fnhrer der wichtigsten Kampfgriippeeiner Division und koste die ihni gestellten Aufgaben iii her-
vorragend tapferer Weise

Oberst Herniann Recknagel hat sein Regiment durchheldeiihaste persönliche Tapferkeit im Feldziig vom 10. Mai
bis ziini 4. Juni zii entfcheideudeu Erfolgen geführt. BeiuiAngrisf auf Diitikirchen war es allein der persönlichen Tapfer-
keit des Oberst Recknagel zu verdanken, daß dent überausflattert Feind Raum und Zeit fiir einen seiner Stärke ent-
sprechenden Widerstand genommen wurde.

Oberst Fehn hat während des Einsatzes im Westen seiii
Regimeut 23mal zuiu Angriff eingefetit
Entfchliißtraft ist es zu verdanken, daß fein Regimeitt alle
ihiit gesiellteu Aufgaben in besonders kurzer Zeit mit verhält:o e.

Oberstleutnaiit Rintelen gelang es ani Abend des20.6. nach einem Plarsch voti etwa 50 Kilometern mit
schwachen Kräften ootii Rücken der Franzosen her iii Chariiies
einzudringen, die Sprenguiig der Mofelbriicteii zii verhindernnnd im flkathatis von Eharnies die dort befiudlicheii völligüberraschteit höheren französischen Stäbe �- eiiieii Korpssta
und zwei Divisionskoiiiiitaitdos � zusammen niit der noch
völlig triitipfkrättigcii starken Besattiitig zitr Kapititlatioii an
zwingen.

Oberstleittiiaiit i_. G. von Berti iith hat ain 22. 5. lt:Abwesenheit des ani einer· Frotttfalirt befindlichen Koinniatiss
diereiideii General-J mittelt ichuelles Handeln den Versuch desfranzösischen· -»»«s�»«·----i-si«:- Akeuaaud iiber Catiibrai und
Arras in Richtung Bapaume durcbziibrecheiu zum Scheiterngebracht.

Oberstleittiiatit Rödlich ist es zu verdanken gewesen.
»· · Ctlzb · unsere Haiid fiel.Rucksichtslos hat er sichszmit den Panzerit auf die feindlichen

Widerstandslinien gestürzt, diese durchbrocheu iin«d dieBruckenfprengung iii letzter Minute verhindert. .
Oberstleittnant Scheidies hat als Führer der Voraus-abteilitng einer Divifioti die Verfolgungskämpsk von d«

tllkag·no·t-Linie bis �gut illloset durch seine wiederholt bewieseiieveksvilllchs Tat-f« W. UND seiiie riictsichtslose vorwärisdräip
geiide. erfolgreiche Führung entscheideiid beeinflußt.

Oberstteutnaut Pochat hat im eld u .reich Der Führung besonders wertvolleFllnieåasxiseldiiVaiiie
von ihm mit großer Umsicht angesetzte Austtäritug geschaffen.

Oberstleutnaitt Hecker hat sich mehksq dnt s» »besonders iimsichtiger Weise durch eführt? ßrgctetifdyqägg
eilte dikskfgiiäi re« ers Ist« eilt," ssudss rotierendeU � . llk c, et! e n: an�; «Saone und den Doubs erworben. and« vie

Oberstleutiiaiit Traut stieß ant t6. ttni botaus Vesoul vor, um diesen wichtigeii Eiäszeiibahnkiiotkfitttiixiliteå
schnell in die Hand zu nehinen und dadurch dein Gegner« bei:Ructzug nach Sudeii zu verlegen.

Oberstleutnaut Bart nahui am -20. 5. mit einer als s r.
ausabteilting eingesetzten Einheit ohne Panzerichiiti in ialfät.Diaent Angrifs Abbeville iind die Sonimebrücketi iiiid ielt
sie-trod schwerer feiudlicher Pauzeraiigrisse bis zum iii-trefsen der eigenen Panzerkräktr.

Oberstltjtitiiatit Löntrkck hat ani l4.__6._ bei den »sehrschweren Kainpien unt die wie inot-Linie sudltch Stttikbtllckett
entscheidend dazu beigetragen, aß die stark ausgebauie Stel-liitig Eappel bis zuin vorgefeheiieii Zeitpunkt genommen war.

Mafor Schüler hat mit seinem Regimeni als vorderste
Einheit des Korps deti Rheiiiübergang erzwuiigen, hat dann
in zäheiit Kampf die AiagiuqkLinie durchstoßen und ain 20. 6.den hartnackig verteidigten Vogesenpaß Fol d�Urbeis iii ener-
aiich voraetroaeitetit Anarits genommen.

Malo! EBOOK« setzte sich seder Zeit mit größter Tapfer-keit persöttllch 6m. fo u. a. beim Maasiibergang bei Yvoir
ani l4. 5. unD beim Durchstoß durch die Befestigungsanlageuan der fktsllövfischchelgischen Grenze bei Berelles am l7. b.-
tvo er seinem·Bat illon weit voraus ivar und dieses dadtirch
zum Erfolg führte.

Maior Raucheisen erzwang bei der gesprengten Oise-
Brücke von Pont de Maxence gegenüber einem mit zahlreichenMG. den Fluß beherrscheuden eind die Bildung eines Brüt-
ketikopfes der die ganze Oise- erteidigung des Gegners zum
Scheitern brachte.

Major Seit! hat beim Uebergang über deii Oise-Aisue-Kanal. bei der Wegnahme des Briickenkopfes bei Pom-
miers und bei der Eroberung der ·St.»Amand-Ferme trotz
eigener Verwunduiig durch sein persönliches Vorreißen derihm unterstellten Truppen den Schliisfelpunkt der seindlichen
Verteidigung gestürmt und die gegnerifche Stelltiiig endgültig »
durchbrocheu 
Hauptmann von Ahrentschildt hat sowohl im
Polenfeldzug als auch bei den Kämpfen im Westen seine
Konipanie mit besonderer Umsicht geführt.

Oberleutnant ScheiinemanuführOberstleutiiant Löwrick die Wegnahme des Wertes 789 Durch
und erniöglichte so mit diirch feine heldeiihafte Tapferkeit· den«deutschen Eindruck! in die Tiefe der Sperrzoiie der Magiiiot-
Linie südlich CappeL

Oberleutnant R e n n er wurde ani 20, 6. mit feiner Kom-
pauie zum Handftreicli aus das Fort Pariuont der befestigten
Stadt Remirentont angesetzt; er entledigte sich dieses Auftrages
erfolgreich mit vorbildliclietn Schneid

Leiitnant N o at ermöglichte es durch außerordentlich
tapferes Verhalten, daß bei Beaugeucv an der Loire ein Brut-
keiikopf gebildet werden konnte, der fiir die Kiintpfe ain Süd-
iifer von aiisfchlaggebeuder Bedeutung war.

Feldwebel Huber war niit seinem Paiizer sowohl im
Osten als iin Westen täglich als Spitzenpauzer eines Offiziers
fpähtriipps oder als selbständiger Spähtriippfülirer eingesetzt
iind hat durch eigene Etitfchliißkraft Aiifklärungsergebnisse er-
zielt, die fiir die deutsche Kampfführitng voii größter Wichtigkeitwaren.

Verktandtauna mit Ungarn und Bulgarien
Gigurtu über die Aufzenpokitik Rumäiiiens

Sir einer Ruiidfunkanspraclie befaßte sich der runiäiiifclieMinisterpräfideni Gigurtu niit der Aiißeiipolitik und be-
tonte, das Juteresse an uien Beziehungen zu
D euischland habe sich von deut Augenblick aii durchgesetzr.
iii detii iuögliche internationale Störungen vorauszusehen
gewesen seien. Der deutschsciimäitisckse Wirtschaftsvertrag und
die Neutralitätserklärtittg Rumäniens kcntizeichiieten diese ver�
iinderte politische Einstelliing gegenüber dem Deutschen Reich.
Diese Politik sei imstande. Ritmänien eiti würdiges Gedeiheit
zu sichern ittid es vor dein Einfluß des Judenttttns zu retten.

Jiu Zusammenhang damit wies Gigurtii darauf hin. daß
diese Erneuerung gewisse Opfer in sich schließe sowie die For-
deriing nach einer Verständigung mit Ungarn und But·g a r i e n. Zwischen den verschiedenen Schwierigkeiten uiiisfe det
beste Weg für den Abschluß einer Verständigung gesuchtmerDen.

Gigitrtu gab dann der Hoffiiiiiig Ausdruck, daß die Be»ziehungeti ur Sowietun i on nun auf der Grundlage det
besten Nachbarschaft sich entwickeln könnten, die von Ietzt ab
bestehen müsse. Der Alinisterpräsident schloß mit deni Appelian die ttationate Einheit, die der Nation an ihren Grenzen
gutnachbarlickte Beziehungen itud einen dauerhafteii und wür-
digen Frieden gewährleisten werde.

Kinder als Ftettensiiiiihen
Die verbrecherischeit Pläne der englischen Plutokratcu

· Selbst die Knaben von 12 Jahren aufwärts sollen
sehtniach einem Bericht· der ,,Titties« fiir den Hecken-
schutzeittrtegabgeijtchtet werden. Sie sollen unterrichtetwerden,»wie sie »das eigene Haiis tiiid die iiächste Umgebung
iiiilitgtritchE verteidigen kouneii««.Die lterii jener Schichten, die ihr K« d « &#39; t d
Katigda oder USA. schicken können, solleeu silenaellsollåss iilicxsgWeite deiii sichereii Verderben int plutokratischen Krieg aus-teierii.

M 9 ämetigitbesgtrgeile oollflreilt&#39;° . "m" « « �im 7- THIS 1899 II! Jessitu Sir. Grim-
ILEID gebotene·EkUff» Rlstvw hingerichtet worden, den dasSondergeitcht iii Rostock als Gewaltverbrecher um T d -urteilt hat. »Ristoiv, der ain 22. Juni i940 an? eine: ätgceilfz"
Yiikikåi «;«i�ä�ä«s�kå�2.käfxkkikåkik BTHTYIDTTXFEQFFMM �;�f�°"°"�"� « . en tin erati tAtti gleicheii Tage wurde der 22, Ok - · ««
Ylberg gebotene Friedrich Bettearlllia eh· hiitttxtlxkirchltxgif i331 Tät;Soudergeticht in Miiucheit als Volksschadtkuq

&#39; &#39; u
it; englische ..sieiiesmeldungen

Eine tolle Lügerei über die Lufttätiipfe an einem Tag.
Der Bericht des OKW. vom 9. August nieldel u. a., daß

iii den Lustkampfen des» Donnerstag-z 49 britifche Flugzeiige
abgeschosseit wurden. wahrend iiur zehn deutsche Maschinenverlorengiugen und zwei notlandeii mußten. Es war voraus-lnfeheti, daß die Eugländer � wie sie das sa immer tun �-
tiefe tchtvere Niederlags Nicht zugeben würden, was ie aber
g« Nüchkichtev übel« dktzss Luftkämvfe herausgabetu ii ertrifft;o ziemlich alle Phautasieerzeiignissg mit denett ie seit Kriegs-lsegtnn aus deiti Gebiet des Luftkrieges die euschheik he-
glucteu Reuter hat nicht weniger als 16 Meldu en veröffent-licht. Ju teder Meldung wurde der britis e »åieg« größer:IMd SUM Schittist wurde triumphierend in dbie Welt hinaus;am! feiert 60 dMtfche Flug enge abgeschossen
wordemlwoh iögegeu ge britischen Tauseu sassa nur ganzezwei ver oreii litten. as ist o ar iir en li « ·« «slneBiziiterhdri frechelßüge. f g f 9 sche Perhaltnissr

enn o v e ge ogen und dabei o dick a ·dann glaubt das kein uuparteiifcher Mensch mtxfkizrknkikiieiltl Tiger;
einer gewissen Hetzpresfe nimmt niemand mehr auf der Weit
die britischen Kampfberi te ernst. Dagegen er reueu sich die
OKWEBerichte wegen irer unbedingten Wa rhaftigkeit inallen Ländern steigender Wertschädung Man wei, daß esdie siegreiche deuische Wehrmacht n cht nötig bat. mt erbärm-tkcheii Lügen zu arbeiten. Außerdem wird der Tag ja  um;
men, da solche papiernen ,,Siege« selbst in London nicht mehrsabriziert werden können. _

te zusammen niit

Reine-lau, den 10. August 1940
= Keine Abgeltuiig bes Urlaub« fiir 1940. Der

Erlaß des Reichbarbeitsuiinistery wonach die Abgeltung des
Urlaubs aus 1939 freigegeben worden iß, ist häufig dahin
mißt-erstanden worden, daß aus Betriebsrücksicbten auch der
Urlaub für das Jahr 1940 ohne vorherige Genehmigung
der Neicbstreuhänder der Arbeit in bar abgegolten werden
könne. Diese Ausfassuiig iii jedoch nitbk richtig, vielmehr
soll der Urlaub fiir 1940 grundsätzlich durch Freizeitgewähs
rung und nicht durch Bezahlung gewährt werden. Diese
Klarstellung ist um so dringlicher, als die besteii Urlaubs-
uiouate sich bereits ihrem Ende nähern, worauf der Reichs·
treuhänder der Arbeit fiir Brandenburg besonders hinweist.
Anträge auf Zustimmung zur Barabgeltung von Urlaubs·
atisprüchen sind zu untetlassen und haben nur in ganz
besonders begründeten Ausuahiuesälleu Autsicht auf Erfolg.

= Freiivillige vor! Seht werben viele Hände auf
bem Lande zur Einbringung der Ernte gebraucht. Ritcks
Frauen können ihrer· Zeit entsprechend weißem, tage: ober
halbtagsweife helfen und melden sich heute schou bei der
zuständigen Ottsgruppe des Deutschen Frauenwerks, Abtei«
lung HilfsdieustC« sc. r� » «, , -»--..-..-k- rechtzeitig besorgen!
Wer in den {Serien auf Fahrt geben will, muß sich den
Ausiveis des Deutschen Jugeudhetbergswetkes rechtzeitig
besorgen. Ausweise sind tu den Standortflihrungen der

« HitlevJugend zu haben.
= Ein unscheinbaren aber gefährlicher Gegner.

Der Kartoffelkäfcy der unsere Nahtungsfreiheit bedroht,
ist trotz seiner Unscheinbarkeit ein gefährlicher Gegner, der
mit allen Niitteln autgeroltet werden muß. Helse jeder zu
seinem Teil, daß der Schädling nicht dazu kommt, M? in
Deutschland sesizitsetzen und unsere Kartoffeläcker zu verivüsieu..

_ Das Arbeitsbuch der Eiiiberiifeneu Der Reichsarbeiis-t"
iuintster weist darauf bitt, daß die Einberufung eines Arbeits-
buchinhabers zuiu Wehrdienst nicht gleichzeitig als Beendigung
der Beschäftigung iiti Sinne Der Arbeitsbuchverordttung anzu-
sehen ist. Deshalb hat der Unternehmer das Arbeitsbuch wei-
terhiii sorgsaltig ·aufziibewahreit. Das gilt jedoch nicht mehr.wenn »das· Befehl:stigungsverhältiiis während der Dauer des
Wehrdienttes rechtlich gelöst wird. Sa folcheti Fällen hat derUnternehmer den Tag des Endes des Befchäftigungsverhälvnifses als Beendigung der Beschäftigung iin Arbeitsbuch · _
tragen iiiid dein Arbeitsamt Aiizeige zu erstatten· Zu deingenannten Zeitpunkt ha er dem ausscheidendeii Gefolgfchafter
das· Arbcitsbucli auszuhändigciu im Unvermögens alle einst-
weilen weiterhin sorgfältig aufzubewahrett Aus utrag des
Unternehmers ist das Arbeitsbiich voiii Arbeitsamt in Ver�
wahiiing zu nehmen. Das gilt auch, wenii die liebekmitttiinzkan den Eiuberiitciieii uiitunlich ist. «

»Betoeg»licher» Arbeitseiusatrder Hausgehilfiiiueu Wie derRetchsarbeitsmiiinster bekanutgibt, soll diirch die Verordnunguber die Beschraiikting des Arbeitsplatnvechsels der Einsatz
von Haiisgehilsiinien und Haiisangestellten aiißerhalb ihres
bisherigen Beschaftigungs- oder Wohnortes nicht schlechthin
unterbundeiisp werden. Eine Hausgehilfim deren bisherige-z
Arbeitsverhältnis mit Zustimmung des Arbeitsamts gelöst
bziv. tm·Einvernehmeu mit dem anderen Vertragsteil beendet
worden ist, darf ohne Zitsttmiuting des Arbeitsamts iti einem
Hauvlialt tiiit Kindern nnter_l4 Jahren eingestellt werden.iind zwar auch dann, wenn hiermit eiii Wohiiortwechfel ver-tiideu ist.

Sehr gute Spätkartoffelernte �- Reibungstose Versorguugauch iii der Uebergangszeit Dank dett gemeinsamen Anstren-
gnngen des deutschen Landvolkes nnd aller Dienststellen bringt
Die deutsche Frithkartosseleriite in allen Gauen des Reichesein gutes, iii vielewGebteten sogar ein sehr gutes Ergebnis.Diese Feststellung trifft der Vorsitzende der Hauptvereinigiiiig
der deutschen Kartojfelwirtschiifu Bauer Kurt Hecht, iii der
parieiamtlicheti ,,YiS.-Landpost«. Der Forderung nach Aus·
dehnutig der Fruhkartoffekaiibaufläche im Rahmen der be�irtebswirtschaftltclien iijiogltchkeiten ist von den Erzeitgern ent-
sprdchen worden. Der Uebergatig vott der Versorgiing mit
Spitttnrtofseln der Ernte i939 zitr Friihkartoffelversorgiing
hat· ttchteibiingslos vollzogen, trotz, der Erfordernisse Der
Krtegswirtschiifu »Den Llerbratichetit konnte dabei eine breite
Auswahl voii Spatkartpffelit alter Ernte über italienische iiiid
liollaudische Frithkttrtotfelii bis zu Frühkortoffelit eigenerErnte zur Verfugnitg gefleht werden. Der Anschluß an DieVersorgiing niit niittelsrithett Sorteii wird ohne Reibiiugeii er-
folgen. Es werden z. Z die Vorbereitungen getroffen, um
auch Die zu erwartende sehr gute Spätlartoffeleritte einer
zweckentsprecheudeu Verwertung zuzuführen ttud die ans�reichende Versorgiiiig der Bebolkertiug niit Sveisetvare sicher·zustellen. - s»

Soldatenspenden des NS.-Reichskriegerbiindes.
Der NS.-Rei skrie erbniid tat ne 2 · .»eii fiir Die Froucth im giinberttelgmen Blei? iieyoNsåasjocttjiiäitlnlir

ounderte voii Soldateusraiieiu dereii Männer an Der Frour
leheit fiir neugeborene Zwillinge iitid iieiiaeborette Kinde:
fou linderreicheii  Ehepaaren ab 6. Kind! Spenden von se·it! RM. iii Foriii voii Sparkaiseiibiicherii verteilt. Die durch
nu unausgeklartes Verseheii vou dritter Seite verbreitete Weis,
einig, daß· fiir alle iieugeboreiieii Soldatenkiuder die Spendeiir Verteilung kaute, _ift iiiizutkeffendz Die eingegangenenlntraae finden durch diese Aufklärung ihre Erledigung.

» WUUU·IIIh» vor Der Annahme alter· 50-Pfennig-Stücle ausDer Jnflatninszet·t. Es·ttt verschiedentlich versitcht worden, die
ginge _e_r �gnflatiotiögett stammenden 5l·!-Pfenn·ig-Stücte ausEninnnuint it-t deii Verkehr zu» eben. Diese Muuzsore ist seitdinftthrniig der Reichsmarkwa rung außer Kurs ge etit und�übe!� {ein Zahliingsmtttel mehr. Die alten 50-Pfeiiii«sg-Sti«ickesiitd leicht daraii zu erkennen, daß sie auf Der Riick «te·die
alter ilLek ein Aehrenbüitdel gelagerte Allffchtifk »Sieh regenbringt Segen« tragen. Vor ihrer Atinahnie wird gewann.

s·- 
ß 
«-

Kattotoitz Schlesieits Jugendfiihrer berei-fett Die Ditgebtete. Der KsGebietsfiihrer der schlesifcheu
Lntletssiigeiid sowie die Batiii- utid Juugbaiitifiihrer aus
Oberfckilesteir befinden» sich zur Zeit au] einer Jtispettionsreife
Zzttch die befreiten Ostgebiete und das Getieralgoiiverneinetit...sitktreiid ihre« Aufenthaltes in Bielitz wurden sie voti Bürger·meister Kriiger begrüßt, der ihnen eitte Schilderung des Bes-kidentandes gab. KsGebietsfuhrer rannten daitkle dem Bür-· &#39; F « »
 älinkchJicåtiixeiiSdleidrt.Jugeudfuhrer fiir den freundlichen
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»Bisher liettiglter ßiiitlaiiiul�
London sieht die verheerende sgrtnng des deutschen Luft«an i .
Der Llngriff deutscher Sturzkampfverbände auf stark ge-sicherte britiche Geleitzuge siidlich der us Wight wird in.

englischen Fachkreiseii als »der bisher heftigste Luftkampf seitAusbruch des Krieges-bezeichnet. «
tlich wird zuge eben, daß die Wucht des Angriffs derart

derheerenkgewegen it, daß auch am Freitag die Schabennichtu erse·en· werden tonn en. Die Za l der versentten
Schiffe konnte, wie in London verlautet, n o nicl!t gen a nfes gestellt werden«. Auch iiber die Verlu te an Seeleutenei noch nichts} bekannt. Lediglich ein Teil der Besahung desGeleitzuges hatte bisher gerettet werden können.

Ü Der Signal! gegen Englands Zerstiirer
en Verlust von 28 Einheiten zugestanden.

Jn einer für die Vereinigten Staaten bestimmten Er-
tläriing mußte der Sgrecher der britischen Admiralität, wie ausLondon berichtet wir , ein bemerkenswertes Geständ-
n i s machen. Es steht im Ge ensatz zu all dem. was die briti-sche Admiralität bisher drei? hauptei hat.Der Sprerher gab niimlch zu, daß die Verluste derb r i tis che n Flotte insbesondere während der Evakiis
ierungsoperationen aus rankreich unbeftreitbar seien. Vor
allem die Zerstiirerwaffe ei hart getroffen worden. Von ins«
gesamt 171 tftörern, die England zu Kriegsbeginn besessenhabe, · gen. · __

soff es offenherzige Admiralitats-svre er nicht mit dem Lü enlord W. C. zii tun, dessen krainpfs
hast anfrechterhaltenes S windelgebäude durch »der-artige Ge-ständnisse« bedenklich ins Wanken gerät.

Laubain Zwei tragische Todesfälle. Ein Ein-
tvohner hatte auf neue Kartoffeln und Gurkcn in erheblicher
Menge Bier getrunken. Darauf tteii sich bei ihm starke
Schmerzen eiiigestellt, so daß er ins Krankenhaus eingeliefertwerden mußte. Dort ist er nach zwei Tagen verstorbeii. �- Jii
Schosdorf hatte sich eine junge Frau ein Gericht Blaubeereiu
die schon vor längerer eit gepflückt waren, mit Milch zu-
bereitet und davon gege en. Binnen kurzer Zeit stellteii sichbei ihr schwere Vergiftungserscheinitngeii ein, denen sie erlag.

Statt Karten.

Martin Kuropka und Frau
Margarete, geb. Kopka

danken herzlichst für die ihnen
zur Vermählung erwiesenen Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten.

Namslau, im August 1940.

Ohr-ein. lieber 30000 RM. Lottericg·eivinne.
Ziei  zkinn Absichliisz geskoriziiiciieili Kädeäisöiiljifisszlljreittgieer . onnteii m rei ge iet ii er . . e-- E« s Q5": swinne durch die Staatliche Lotteriekollektion ausgezahlt um� �an mkziglrhflxsgiidaesiiehtlilsl  Fiitefiiedses fgä�gahsgqrfi} dden, darunter sechs Gewinne zu ie 1000 RM. und 14 Ge- Beseht z d »� « -· j d 9 e .·s�«�k- ·«iviiine zii je 500 RM. Dazu kommen noch die größeren Ge- Tz « e g« m« Hof&#39; "0""? n?" m� dem m" �mimbewinne in den Auszahliiiigsftelleii von Falkenberg Groß- H nmmm zuged«ch« w« IV« Yswutsche H« ««Strehlw und gamma� szturiiberg oder das �Spore! Elefant »in eimar hat. Un«- lau?� hat der uhrer selbst in Begleitung des Reichsschatzs

. xerdsxs Ssgöcelirsfaeliztler Sctl!!t;i·tgz», tdag neugestageteclj Hsaiiså arti_ _ · erg ei »ig·. er neue » er te ga eiierantun,� Grohnmra Mr Sande nszunerminel Hof« ist durch einen großzugigen Umbau des ehemaligen
Breiten, den 9. August 1940 »Graii·d·HVkel Und KUkhaus erchtesgaden« entstanden. das

Motierungen für volle Wagenladungeu in Reichsmark bei säsräesleslspitsssvesieizgsstssläis««fspagsi ZZVHVVVVZH Und Nkeincki Bl.JG ihm. tllst Cuksskevgttsi�äiängifoe. eJgeåiiskeisekLFskiesieicksekkkizfskßrhf .��°;��_5;L; umgestaltet wurde. Wegen der besonderen Aufgaben, denen
dektiieichssteiieinsoweit-e,Futtekmitieiusvix festgesetzte Preise, dssdzzxsecskissätäessvilsris IHJOOdPEYOUFI Lastende» baue zzgiyjjlkn-· . nr e e mi en nio ern en . i euS«Mm«" «« Hmspnspiwtf geutscher Wohntultiir ausgestattet und entspre eiid feinen

»Vorhin-anderer hol«

Gämereien per 100 Kilo für zugelafseues und plombiertes s, s, « - � » - ·Saum» ab �momßmungs�atiolt Tendenz: Ikeundll T! NetsgirigteeitiliseiiitfsctixislueivieFig-getreu ueiizeitlicheii Einrichtungen des
Wiss-If«  J · &#39; �  ;    : »«    verlegte-Franz vnonnamstau  Gutem ozuuugruua Otto  vorm
Schtvedentlee . I ·. I . - . . . . 186 176 152 Osltutspiewuchdmckieseusussiiku ssrsssstsssttttchiütviea tust«
Jkirgkiigtiiee . . . . . - . . . . 104 ioo re Ochriftteiwuauuk dcusureiosssrsdmipttchristleitssdruu tto.jespnsjesch wg _ « · · .« » · « 160 146 110 ilnnislnn. m� Reif H! �nnelom-�rdcll�o Its 0 all m:
Feigekgrag  deil1ftcshcl!!! . . . . - . e2! e gkcl e o I Z · · "o | sSm tiscke .. . . . 34 32 22 H - ff ·Vsikdgågäiäkkx · ·  Zieh« i «, s« s« Di cfnläzjlsisiiuolfltltd HGnmd 5%� ds· ° ü� · �Wim� t" E HEXE� . - e ür ugut ä ige auszins- un run teuer. . E sM t . - - -Z; 3335,�;�°5°g{?;��5}g�;;gf;_ .g�öff�ä�ff_g�öcbnb�ik_ ist bis zum 15. August 1940 in der Stadtliasfe zu.zahlen.

sggthiiiseuskiiihte per ioomio. Grzeugerhöchftpreifmfrachtfrei Nsch Ablauf dieses Termins etfvlgt �Eintrübung unter
�e der letztenBkesiatr gereinigt. mittlerer Art und Gut Erhebung der Säumnigzuschläge von 2°/o der riicliständigen

lchlsklchsn STIM- Jsilkädinbkesks H« Scmtswecke EDUARD- Steuerbeträge und der Kosten des 3ivangSverfahrens.El! G� 011l l . �gzeiuschiesrzkeine ! Ab 15. August 1940 werben folgende Steuern und29-30, Peluschteugeinenge 29-30. Dattel-s-bacher Erbsem reine 34-36, P erdebohnen 23-25, Saat-Lapi-
nen, dittere, gelbe 18-20, Eaat-Qnpinen, bittre, blaue I8-20.

Speisehiilfenfriichte per 100 Kilo. Erzeugerpreise frachtfrei�Breslau, gereinigt, mittlerer Art und Güte der letzten
fchlesifcheii Ernte, für Speifezwecke geeignet.

Tendenz: Freundlich.Viktoriaerbfeix schief. 32- 40. Mitkeleibfeii gelbe, schief. 33 36,
Erdsen grüne. schief. 32-41 Alles Erieriaeipsöchftpreise

Abgaben durch den Vollziehungsbeamten eingezogen:
Gewerbesteuerm Straßenreinigungsbeiträgg Hundefteuern

für Juli-September 1940.
N a m s l a u, den 9. August 1940.

Der Bürgermeister
IV. Kraivatzeli

»«
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Li hllpielhaus DELI -
T Bis einschließlich MontagVerschiedene gewisser, ein Fiillhaltei7,·"«eiii- P«ii·et,,.kJ:

eine Alitentaschq eine Uhr. 
Eine Frau wie Du

Neue Wochenschau: " «
N a m s l a u, den 9. August 1940.

l Dzi- Biirgeriueiftera s rtspolizeidehiirdm  · .. .. , n;S. V· K r a w a g e K« g; Neuordnung des europaischen Sudostn aumes

Heute Sonnabend, an 19 Uhr «. Sonntag, den Il. August, Ist« Uhr �

Für« die wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme, die uns bei dem schmerzlichen
Verluste unseres lieben Heimgegangenen
entgegengebracht worden sind, sagen wir
hierdurch unseren innigsten Dank.

und Sohn Joachim.

Lorzendorf, im August 1940.

»« ,

Jugend-Vorstellungauf der Tauzdiele im Staiitiiarlizz Die läseme «» e»
///  J »  h Wg 14 J h� hglbe Preise   �uben te e is zu a. ten a  u

G u te K« pp ne f ELOJEIELOJEIELOJZIEGEIEGZZESEIEGZIEGES ZLTTTOJLTLTOJTT
Es ladet ein i

Die Kreigdienstsiellr �bunt diuih Freude«
xiamglau

Drucksachen jeder Ar!
fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.
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stiniitssjsijn
Suche per bald

Hi

Iugenieur Weber
Feldfttu 4 «

Hansdiener
für 
� ge u .
Mit! »Dcltifllsc5 Hans«
· doppeln.

Hotels und Hausarbeit

Hunsnuststtllte
Tijiklht unter 16 Jahren, Kinder:
e

"1. Sein. oder später gesucht.
und ordentlich, zum

Frau It. Iliiiiier
Schulzftraße 4.

RadikabMittels gegen
Hühneraugen

· Bifiteiilearten

Adam-lauer Stadtblart

C!l

Hornhaut, Warzen.
Von verblüff. Wirkung
Erfolg garantiert, sonst
Geldzurück. Nurzuhab.

I�. Hirschberg �-
llaneiis und drmnirisenruesdi�it
Namslau, Ring 20.

fertigt preiswert an
die Buehdruclierei des

Lelt das Jimiislner subtilen�

TturmTropkerF

«"«ZF,,«,Z,ZI,ZIT«IS  "Wg Die Deutsche Arbeitsfront ·
D«««Sch««� F""�""ch"««39 I NS Gemeinschaft »Krait iiniiii Freude« i

vvvvwvvvv

Einiaaie Siiilaiiteslle F� " «« ««
fiir ·un en Mann bald e acht. ·swsjhässstelle »» N»»J««»» Am Sonnabend, i» 17. Ziugusi 1940 .«.-20,30Yit1r
Stadtblattes 
Neues Sauerkraut   «Neue M» Gurt-en zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes
g, Statius· Bunter Abend «

W fis» niesel- unter u... mm... ttrutiiduuudrhru-hritr�firw
mi en eanne en "n lern von iind ioder VttttlStt-Mtttl� « ° « s» «« �W «« i«

Claire Rapmund, heitere Kleinigkeiten » 4�

i« �tut tsssssitsssz Ershkkrsgkxsizcs Zeig. isgtikxmd s
neue« Ca?! Rau, Meiår vieler än�rumente

Feld wagen
°��������°"�°���°���" °��"_�_�" z............ Tanz, ginge Tlamtiala nur Utciastlsicffeu i
wmsm�müm� HmmnsmmL « Wollen Sie sich einen guten platz sichern, dann
 beschaffen Sie sich ihre Karte im Vorverkaiifi z

 Eintrittspreism RM 0,60, 1,00 und 1,20.
iifksft ständig

»Gefl. Angebote n. R. 69 an die: 
auf der Stadtparleterrasse

empfiehlt 
Es w l t lt e 11 m l l: Richard Odda, 2Infage und heitere Vorträge

zu liaufeu gesucht 
Hdolf Niegsch, pianisi, Solo u. Begleitung ·

Achsen, verkauft 
Durch Aufbau eines Padinms ist fiir gute Sicht Sorge getragen!
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Jn Fraiikreich däiiimert es langsam, iiachdeni der ersteSchock iiber das hereingebrocheiie Unglück überwunden it. DasVolk erkennt, daß Fraukreich den Krie verloren hat un ahttt,daß es in diesen Krieg von falschen Freunden und gewissen-
;c·ie·e·ii·c·V·errätern· hiiieiiäggzherri tzaorhen ist-·· FiåesHEekeåiiitncesa er, wei man i er ge aii en- un e en en o na !-
aeplappert· hat, was die plutokratischen Drahtzieher diirch
Parteien, Nundfuiih Presse und �- verantwortliche Staats-inätiner vorbeten ließen. Wir sagen ausdrücklich, das Volk ahiit
es, während »die heute· Beraiiiwortlicheii es wissen. Und trotz-m ist es offenbar nicht leicht, dei·ii Volk die volle Wahrheit

sageii, die· ihii·i bisher geflissentlich f·erngehalten wurde. Eswlbstversiandlich den iiieifien der Kriegsiirheber und dainii
uldigeii aiti Ungluck raitkreichs elungen, sich deiii Gefah-re bereic·h zu entziehen te Mehrza l bon ihnen hat sich den

Umweg uber London gespart un·d ist unmittelbar nach Amerikaentflohen Eine neu iti raiikretch ins Leben gerttfene Korre-
spondenz ,,Jnter-Francs, die sich angeblich siir eine sozialeund nc·itionale Eijiieueriing entsetzt, hat daintt begoiiiien, die

digen und ihre Schuld ··offeiitlich heraiis iistelleii. Sienennt an der Spitze die beruchtigte französis e Lügeiitaiite
S! a b o·u i s, die nach einer Mitteilung des französischen Rund�
sunks ich in Sondermission Churchills nach New York begebeii
hat. ir nehmen das zur Kenntnis. ohiie allzu sehr davon
:iberrafcht zu sein. Herr Chiirchill hat sich schon anderer
Kreatureii bedient, wohei nur sestziisiellen bleibt, daß dieMarcheii der Taboiiis sur Frankreich eitieii·sehr dramatischenAusgang nahmen. Von den iibrtgeii durch die .,Jitter-�«rancs«lieraiisgesiellten Kriegsschuldigen nennen wir noch Berti-tiax, en südgchen Soldscl!reiber, Kerillis, den personi-gzierten Detiis enfresser,···uiid Emile Burg, dessen Go

· rarikreich alle Kriegs-verbrecher und Un· eilstister plakatieren. aiiii werden die fraii-zo chen Papiermuhlen viel Arbeit bekommen. Das Heil für
Frankreich kann aber nicht ans einer Geste, sondern iiiir durch
die Tat kommen. Und Frankreichs Lage erfordert Arbeit, Ein-
ficht und Nußanwenduiig

Die Taitierteii des dorten;
. Es schreiten stille Helden durch den Alliag, die wir nur
allzuwenig beachten und ihre Tapferkeit ist iiicht geringer alsdie der Soldateii draiißen vor dem Feind. Da sehe ich die
Mutter, die ihren Sohn deiii Vaterland schenkte und die sich
nun iticht eintapselt in ihren Schmerz, sondern tapfer im Leben
Lieht und arbeitet, uni dem Vaterland zu helfen. Sietkägt

Eis? Z«
E�

as Vertnächtnis und deii Glauben ihres Jungen im Herzen«
und bestätigt durch ihr eigenes Tun sein Heldentum. Diese
Tapferkeit der Herzen brauchen wir alle, und man gewinnt fie�&#39;weiin man sich losldst von alleii ichsüchtigen Gedanken und nurder Gemeinschaft lebt. Was ist der einhelne schon? Ein Nichts!Lebendig und unsterblich kann er erst n seinem Volke werden,als ein Glied der unendlichen Kette detttschbewußterMenscheii,
die sich siir Deutschland arbeitend und kämpfend einsehen.

- Man muß sich ein ewiges Z··i·el setzen, wenn man glücklich
fein will, und welches iel ware erhabener als das ewigeVaterland? Das große iel ibt dem Herzen Kraft. und der
Glaube macht stark. Der Gaube an Deiitfchland und das
deuische Volk aber ist de·r Quell der Tapferkeit der
Herzen, denn nur mit meinem Volke und meinem Vaterlande
tbin ich groß und kann ich glucklich fein, Nichts kann uns in
Fdiesem Glauben an Deutschland erschüttern, itnd die Krafttder Herzen Wird nur noch großer .mit der N dert
Feinde, Was wir ertra en Massen, tragen w r in·dem Be-
fwußtfein der eisernen oiwendigkeit, weil m: wissen, daß
titnserer Führung jedes Opfer viel zu heilig ist, alsmnnö�g. efordert wurde. Die Kraft der Herzen aber ist es,sdie den ieg ersireiteti __ « . · G. B.
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Kapltäiileutnant Roiliiianii erhielt das RitierkreiizDer Führer und Oberste Besehlshaber der Wehrniacht verlieh »auf Vor chlag des Oberbefehls abers der Ftriegsmarine,··Groß-adniiral Dr. e. . Nae r, das Nitterkreitz zum Eiseriteii
Kreuz dein Kapitätileiitnant Wilhelni :iiollin·aiiii. Kapiiänsleutnaiii Rollmatiii hat ans meist schwer gesicherteii Geleit-
zügen 24 Dampfe«- mit insgesattii 1182290 Britttoregisterioiineii
versenkt. Durch ausgezetchnetes Kannen, hervorragendenSchneid itnd riickfichislosen Eittsa hat er wesentlichen Aitieil
an den Erfolgen des U-Boot-Eiii atzes Sein jüngster Erfolgivar die Versenkung eines feindlicheti U-Bootes. Weltbild  EU?!

Feder Wart ein deuiisktes Vekentitnis
Elsäfsisclse Stitiiiiieii durch die Jahrhunderte.

Als vor ruiid hundert Jahren die fraiizösische Regierung
niit riicksichtsloser Schärse die Nationalifieriing der deutscheii
Schulen im Elsaß diirchfiihrte, gab der elfässifche Theologe undDichter Ednard Reuß detii unerschiitterlicheii Willen aller Deut-
schen ini Elsaß Ausdruck: »Wir wolleii nie unserer Mutter-
sprache abschwöreii, und wir wollen in unserer ganzen Art
und Sitte, in iitisereni Glaube , Wollen und Tuii deutsche
Kraft uiid Treue, deutschen Ern utid Gemeingeist nach dem
Beispiel der Ahnen bewahreti.«

Aus der Friihzeit deutscher Dichtung blicken uns in ihren
echt geriiiaiiischeti Heldengesängen die alettiaiiiitscheti Dichterdes Elsaß an. Der weltberühmten Schule des Weißeuburger
Klosters eiitftamniie O tfr i ed v on Weiß e n b n rg, in dessen
.,Evangeliciibiich«  870i. Ludwig deni Deiitschen gewidmet, ziiiiierstenmal die Geschichte Christi in deutscher Sprache erzählt
wurde. Deutscher Nationalstolz sprach aus diesem Werk: »Die
"Deiitschen steheii keinem Voll nach, so sollen sie Gottes Lob aiiih
iii ihrer Zunge siitgeii!« Jn der alten Kaiserpfalz Hagenausang 350 Jahre später R e i it tii a r d e r A l te, »die Hagenauer
NachtigallC feine zarten Ettliiine- und Ritterlieder, ein voin
Schicksal unigeiriebener Mann, der doch stets zur deiitschettHeiniat zuriickfaiid und die Tugenden des ritterlichoii Deutschen
pries Walther von der Vogelweide wurde sein Schiiler und
Jungen Utit die gleiche Zeit fchiif der Straßbnrger MeisterGottfried seine Tristandichtitng wohl die edelste Dichtung.des deutschen «J.iiittelalters, iiiid bekannte sich voll Stolz ziiiii
deutschen Dichteriuiii itnd seitietii Aiifstieg ,,seit das erste Reis
in deutscher Sprache geiinpft worden« Jn Straßburg lebtendie großen Aieifter der deiitscleii Plastik. Meister Eckhart
und Johannes Taiiler, Fii!rer einer gewaltigen Geistes-bewegung iiber der Eckharts deutsches Wort sieht: »Poli-soniiiienheit der Jugend kotnmt immer aus dein Kampfs«

Begehrliche Blicke trafen im Mittelalter das Elsaß � die
Dichterfiiiiiiiieii werden Warniiitgen und Mahnungen. Jii
Schlettstadt schreibt der Magister Jakob Wiiupfeliug eine
Gertnania in der er die »ewige Treue« nnd unlösliche Zu-
gehdrigkeii des Elsaß ztim Reich beweist. Auch aiis deii derben,
iaiirischen itnd heiteren Volksbiichern, die ini Elsaß ihren Aus-
gang nahiiien und der Literatur des 15. und 16 Jahrhunderts
ihren volkhafteii Charakter gaben, klingt iuiiner wieder dies
Bekeiintiiis zu it Deutfchtutn ans. Jin ·,Narreitschiff« des Gast«
tvirtsfohnes Sebastian Braut aus Straßburg und in deti
humorvollen Schwänken und Zeiifatireii Thomas Mit riie rs
nnd Johaiiii Jifcharts
Volk ist der Stadtschreiber von Colmar, Jorg Wickra m: in
den Kaufläden, Rollwageii und Zollstiiben erlaiifcht er die
schönsten· Anekdoten iiiid Geschichteiu die er tii feinem Roll-
wageiibitchlein erzahlt � allzit gerii·verspottet er die Lands�
teure, die das ,,welsche Wesen« nachäf·fen. Noch zorniger und
ernster als er erhebt der El·sasser Johann Michael

eh ein Jahrhundert später seine Stimme gegen
· welschiiiig � der Raub Straßbiirgs ftehtvor dem Tor dieser Zeit! Jhui steht im Kampf gegen die Ver-

slachung des Lebens itnd Volkstums der Pfarrer Philipp
Jakob Spener aus Nappoltsweiley Führer der pietistischeii
Bewegung, zur Seite, der das völkische Lebeii ans der Tiefedes Seelischen zu erneuern sucht.

Neben den Dichtern stehen die Künstler. Männer, die aiii
Dom der deutschen Herzen bauten, dem Straßbur er Minister,
Maler wie· S ch o·n g a u e r und B a l d u n g. Jhre Werke,
ragende Minister, stille Madonnea stolze Bildiiisse zeigen keineSpur jenes welschen Geistes, der inimer wieder ins Elsaß vor«
zubringen strebte. Goethe und Herder fanden tin Elsaßeine iege deutscheii··Volkstnms. Goethes Lehrer JereiniasJakob Ob e rliii gehorte mit feinen Landsleuten Sei! i l te r,
Scherz und S opflin zu jeiien wackeren Vorkämpferii
einer detitscheii ruhgefchichtsforschitiig die den Brüdern
Grinini und ihrer Arbeit den Weg bereiteten.

Noch einmal, ini l9. Jahrhundert, schwingt sich elfäfsifche
Dichtung zuni edlen Bekeniitnis zu Deutschland itnd deutschein
Volksium auf. Der blinde Fabeld· ter P se f f el aus Colmar
iiiid Adolf Stoeber singen das Lob ihrer schönen Heimat.
Friedrich Lien·hard, dessen Oberliwilioman ein Stück
elsäfsifcher Geschichte··wiedergibt, wird, fest in feiner Heimativiirzeltid, zttiit Begriiiider der deutschen Heiniatdichtung

Deutsche des Elsaß gaben ihr Bestes der Heimat itnd deni
deutschen Volk. Durch ihr Leben klang ini Sturm der Zeitenimmer die deutsche Sehnsucht:

Jni eißen Tiegel liegt mein Vaterland.Daß i nt die Glitt zur Läuterung gereiche,
· ·· Flammengrab entfleige,Dies ist«-te des allniachtigen Schtiielzers Hand«

Aus seiner Reise durch die neuen D? ebiete ra deNeichskommissar iir die Preisbildun , Gasu9eiter" JReichWagEnet, auf einer
Pospser Zm"«scia««ichi d s « it tsch g: f «em a re er e amer an en nanmini riumsenges-te verd enten im ietzt statistlsch ab eschlosfenen ziemt-a r 1938 50 Amerlkaner iiber eine Mill on Dollar tinddreiiiber 5 Millionen Donat. « .

entscheidendes Stadium

Ganz ein slliaitn aus elsäfsifcheiii ·

Fzundgebung der N DAP. im Fesisaal der ,

Das Eiland der Kalttitiii
Kampf um Malta durch Jahrtausende.

Fast tägli ineldet der italienische Wehrmachtbericht Bom-benan risse an Malta. Der Kampf um die Jnsel der Kampfe,· n ealte Kampf, ist d dies &#39;in e·ines un mal in eingetreten. Die
" o

Bahre lang« den alten Dulder Wissens, da er schiffbrüchig aufg gia landete, bei sich aitfnacgm und aus Gram« starb, alsiie en Heiden auf Befehl der ötter sreigeben mußte.
Das ist die paetische Vergangenheit der Jn el Malta, die

aus der Lage sehr sr·iih schon in das Licht der eschi·chte tritt.Erst sa en dort Phötiiker, von denen sich noch Rninen nnd
Jnschri i·en erhalten haben; dann kamen Griechen, itnd diei rbevölkerung tvurde hellenistert Um 400 vor Christus tvurde
Malta voii den Karthagern besetzt. die 200 den Römern weichen
iiiiißteii. sitt Jahre 58 tiiiserer Zeitrechniing aber scheitertepostel Paulus und eroberte während seines Aufent-
alies die Bewohner für das Chrifietitiim.· Selteii gab es dann

ein Jahrhundert, in dein nicht Kriegsschitfe hier kreuzteti nndSchlachieit aii den selsigett Buchten geschla en wurden. Hinitnd her giiig Nialta aus einem Besitz n en anderen: 494eroberten es die Vandalem dann kamen die Goten. 533 zo en
die Biszantiiiei eiti 870 vertrieben die Llraber die otrömi che
Besatzuiig und blieben bis 1090, in ivelcheiti Jahr die
siziliaiiifchen Nortiiantieii erschienen itnd die Insel eroberten.
Stark mit der arabische Einfluß gewesen sein, denn heutenoch fpre en die Bewohner des Binnenlandes eiti stark init
verdorbeiiem Arabisch verinischtes talieiiisch, und ahlreicheNameii von Raps, �Buchten nnb Lergen sind no immer
arabis Unter Karl dem Fiinften kam Malta an den Johan-
iiiteror en, der nach feinem iieueii Si» Malte erordeit genannt
wurde, titid dessen Großmeister von onipes die nsel 1798
an deii itiiigen Napoleoii verriet, der sich aus dein itge nach
Aegiipten befaiid Der Beginn des neiieii Jahrhunderts brachteeine neue Epoge siir Malta: England eroberte die Jiisel nndhat sie ietzt n·o lit Händen. -

Die Eiigländer haben Malta stark aii-.-g·eriistet. Die Inselwiirde für sie zur Schlusselstelltiiig im Niitielnieen tin· sie
erhielt neue Bedeutung, nachdem der Stiezianal iitiier b·r··itifck·!eKontrolle kam. Malta riisteie. das war n chts Neues· sur dieJnfel � die eigentlich aus einer Gruppe von drei Jnselii
besteht: Rialto, Gozzo,  Somino, ·zu denen noch» zwei ritt-bewohnte Eilatide komiiien �, die immer eine Schlizsselstelluiig
gebildet hat uiid sich gegen Aiigrifse·hat· wehren in·iissei·i. Aber
immer wieder verzauberte · sie mit· ihrer Schönheit ihreEroberer, so wie es in mythischeii Zeiten iene Gott·itt tat, diehier ihreii einsamen Sitz. fern von Olymp itnd Menschen hatte.
die Nymphe Kalttpfo

Auch-Malta g »die von England ihreti rechtmäßigen Herren vorenthaltenwerden. Denn Malta gehört zu Jtalieii � geopoliiisch uiid
auch, weil italienischer Einfluß der leiste und laiigstdaiterndekulturelle Einfluß auf Malta war.
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Ia toll s bleiben

�f� ·,M·t!«d"ckt S · ld·
aus-ZEISS skåkikihwiu siTiJ."..Hmk.Ti22,«kF.-k«�«- hkeiikåseikckxkaus! Können Sie mir nicht eiti Pfiindchen von dein dätiischets
Bacoii-Schweinesleifch gebeii?«

Der Fleischertiieister führte den angesetzten Schnitt un-
oeirrt durch: »Sie wolleii sich wohl den Mageti verderben, FrauFetbfeicheei Nein, nein. jeder so viel. wie seine Fleischmarkentii auen «

» �a�s? Von meinen Jäleischniarken ge t das ab? Aberhören Sie mal . . . Was i enn die ganze aeoti-Zuteiluiigür einen Zweck, wenn es nicht freihändig verkauft wir·d?!«·»Da frageti Sie am en beim Plutokratenhaiiptliiig
Ehurchill an, Frau Senfeicheli Der wiirde sich gern mi·t· soeinem schönen Stück den Lügenzahn olen, tventi er�s hattet
Aber nichteinmal auf Marien bekommt er&#39;s«

Die Frauen im Laden lachteii. Eine der Kundiniien gab
Frau Senfeichet einen iieckischeii Schulterschtibsi »Herr sich··a gerade so an, Frau Senfeichel, als wären S·ie ttahe am Ver�
ungern! Reichen denn Jhre Fleischinarken nicht?� ··

»Das schon! Aber. .. Wenn man sich so überlegt . ·.
Eigentli müßte es doch das Baron-Fleisch markenfrei geben!-Wo blei i denn iittn das einheimis e Fleisch, das wir aus
Marken kriegen könnten, siir das wir aber das dänische
nehmen?«

,,T�f�a�hi« Der Fleischeritieister machte verfchmitzteAugen �«  . das ist Volksgeheininis, liebe Frau Senfeichelis
Wir haben nämlich bei uns, was man Wirtschaftsorganisationz
nennt! Reichi unsere Markenratioii atis? Und wie! Jeder hat»
ge . nkt Und so soll�s bleiben;
Also alles hii seh rationiert . .. Dann langt�s siir alle und,wenn&#39;s not tun sollte, bis iti die Puppen!«

hat das nackt Zweck? «
»Alle Achtung, Alfred, einen tipptoppen Lufischiitzkeller hastsdusdir hger hergezaitbert! Brauen« luftig! Jst das der Not-,an gnug «
»« awohl. Zttin Hof hin. Muß ja sein!«»Und wohiii geht es hier? Ztini Vorratskeller?«
,,J bewahre, der liegt hinten. Das hier ist meitie Rumpel-

Eei·iiineer, olle Klaniotten. die matt so aus Pietäi attfftapelt,�tei en . . .«
,,Nanu? Aiich Alieisen hat sich noch tii deinem Keller vers,rrümeit? Zeig doch mal her!" Der Schliissei knarrte im Schloßs

Das · b für Alfreds Freund Giislav eine Ueberraschung. Das
lag natiilich ein großer Haufen Gnßbruch, alte Zghnräder eines,Dreschkastens die geplatzte Trommel eiiies Rubenfchneidersg
Wellen. Jaucherohn zerbrochene Teile«
·· »Na·,· da schlag �hoch einer lang hin!� ftentmte Gustav die«Egensxepuber die Huften, ,.bei dir hätte ich so was nicht ers!

.,Wiefo henn?� klapperte Alfred tnii seinem Schliisselbund
ein s lepperndes Fragezeichen.« as gehort doch in die Schroitsaminliiiig!«

»Dazu habe ich es sa auch aufantmengerämmt, Gustav. Aber.nun hat das doch keinen Zweck in rl«
»Warum keinen Zweck? Das verstehe i ni ·«
»Na, weil wir doch in « «

berge Material erbeutet haben. das alles durch den
Schmelzofen gegangen ist, haben wir beide weiße Bärtei«

»Jch glaube, Alfred, du bist nicht ganz im Bilde. Gewiß,
·rvir da den Tommies itnd Potliis ab ejagt haben, istein richtiger Batzen. Aber das darf uns ni t verleiten, nun«

die Ssammelhätide bei uns in der Heimat in deii S oß au�
legen. Unser Bedarf muß laitfend befriedigt werden. o eitiPatzregen hat. immer iiur Augenblickswirkitng DauernderErfolg liegt in henileitten Quellen itnd Ziifl sfeit, die von,
allen Seiten herbeificlern. Vorläufig können wir auf die!Schrottsantmlungen nicht verzichten «

« »Hm« steckte Alfred die Schlüssel in die Ho enta e, ,a ,so it hast· Dann werde ich man gleich morgen {bei  SaiiiiuMCUFLL MVUIEUF « Sinn.

ehört zii deii Gebietsteilen in der Wein·



Leben der japanischen Frau. Diese drei

Janische neu at Gäste
Was machen wir uns im allgenietnen doch für eine

einseitige Vorstellung von Japan und feinen Frauen. Jin
lkiniono und mit kuiistvoll aufgesteckter Frisur seheii wir
sie vor uns, mit dem Arrangieren wiindervoller Kirsch-
bliiien beschäftigt oder. wenn sie Besuch empfangen, mit
einer iinvorstellbaren Hingabe die Teezeremonie atts-
führend. Jst es nicht so? Sind wir nicht immer geneigt,
zu denken: Ja. in Japan, da haben die Trauen unglaub-
lich viel Zeit, nie erscheinen sie ohne ihre vornehme Zu·
riickhaltung, mit kleinen, gemessenen Schritten bewegen
sie sich, hier iiiid da etwas ordnend, durch ihr künstlerisch
atisgeftatietes Heim. Uiid dann fiel man piötzlich drei
jungen sapanischeii Frauen gegenüber, die atts Einladitng
der Reichsfrauenfiihrerin siir ein halbes Jahr nackt
Deutschland gekommen sind � itnd hört erstaunt. was
japanische Frauen in ihrem Lande leisten.

Es ist eine Tee-Einladitng, bei der wir die Gäste aus
deni Fernen Osten kennenlernen Selbstverständlich er-
fcheineii die Japanerinnen» im Kimono. iii diesem mit
wunderbaren Farben bedrtickten Gebilde, und in flacheit
3auDalen� die dazugehören. Jm Attsschniii steckt ein
kleines, weißseidenes Taschenttich, das die Japanerin beim
Tectrinkeu braucht. Es wirkt seltsam: Wir wußten, daß
diese drei Japanerinnen studierte Frauen sind, Aerztinnen.
die seit Jahren in leitenden Stellungen ihren schweren Be-
ruf ausüben und nuti ziir Erweiterung ihrer Kenntnisfe
nach Deutschland geschickt wurden. Aber wie sie itns ent-
gegentreten, verkörpern sie zunächst nur die ziiriickhaltende.
anmutige Japanerin �- ivie man sie sich hier noch vor-
siellt. Sie begrüßeii iins mit einer tiefen Verbeugung und
wirken reizend dabei. Man gibt sich in Japan nicht die«
Hand. Das kommt uns zuerst etwas befremdeud vor, aber,
dann spürt man die Ehriing, die dadurch zutn Atisdritck
kommen soll. Beim näheren Betrachten fällt aus, das; alle
drei sehr sung aussehen, wie ganz junge Niädchen Das»
liegt an dem Lächeln. Das Gesicht der japanischen Frau
hat mir diese eine aiisgeprägte Mimik: das Lächeln, keiit ge-
wolltes Lächeln, sondern ein einziges Strahlen und Leuch-
ten, das von innen kommt. Dies Lächeln, Da»? dem Gesicht
der Japanerin sein schönstes Aussehen gibt, nimmt vom
ersten Augenblick an jedes Fremdfein  ersetzt voll-·
kommen alle Worte der Ueberbritckiing �man fühlt sich so«
fort wie seit Jahren gut bekannt.

Auch sonst, in jeder Bewegung, durch ihre fast pein-
licl!e Bescheidenheit und Aufmerksamkeit. find sie zunächst
Japanerinnen litt alten Stil. Feingliederig den Kopf sehr
aufrecht, vermeiden sie jede rasche Bewegung. Ntir die
wirklich schönen, schmalen Hände helfen eifrig bei der Ver-
ständigung. Wie sie so dasitzen in ihrem kostbaren Kiinono
und bescheiden warten, bis sie aitgesprocheti werden, wirken
sie wie ein Bild aus dem alten Japan. Doch, halt! �-
Ettvas stimnit nicht, die Frisurt Sie könnte von dem
ersten Berliner Haarkiinstler gemacht sein. Die eine trägt
das dichte, schwarze Haar, leicht getvellt und zit einem
kleinen Knoten im Nacken ziisantinengestecku die andere �-
tiian ist iiberrascht �- vorn drei kleine Rollen gelegt, das
tibrige Haar im Nacken zur Pagetirolle Wir fragen später
danach. Die alten, hohen Frisuren, an denen man das
Mädchen und die Frau unterscheiden konnte, werden heute
�nur noch von ivenigeii Japanerinnen getragen, meist von
cilteren Frauen. Die jungen Frauen Japans trageii ge-
wöhnlich inoderiie Frifuren; die alte Haartracht beaii-
spruchl zuviel Zeit und muß vorsichtig getragen werden.
sie ist auch unbequem.

Das Alte verträgt fiel! nicht mehr mit dem modernen
Aerzlinnen bilden

keine Ausnahme. Sie erzählen, daß es seit 35 Jahren in
Japan ein medizinisches Fraiieitstudiiini gibt, und zwar
an einer besonderen Hochschule siir Frauen. Den geinein-Samen Besuch der Hochschulen durch Männer und Frauen
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Ess »rein-«. es wären Erfolge.
 Zeichniing: Baleiidati

verbietet die·Sttte.· Es· erscheint kaum glaubhaft, daß es
in Japan fast ebensoviel Aerztitiiieti gibt wie Aerzte, eine
Entwicklung, die durch den laiigeii Krieg mit China natür-
lich stark gefördert wurde. Jn den meisten Fällen werden
sie rauen» oder Ktiiderärztim und besonders als Frauen-
arg n fuhren sie viele Operationen aus. Aber auch die
Hals-, Nasen- und Ohrenheilkttiide ist ein beliebtes
Spezialgebiet für japanische Aerztinnen, etwas, was iii
Deutschland selten vorkommt.

Jn deutscher Sprache haben tvir uns über alle Fragen
der modernen japanischen Frau unterhalten und enden
fchließlich - tvie das ja wohl bei den Frauen aller Länder
ist �- bei dem iinerschöpslichen Thema: Mode. Ob denti
der Kimono noch viel getragen wird? � ,&#39;,Neiii, nur noch
gelegentlich im Haiis. Jede japanische Frau besitzt zwar
einen Kimono, aber wir halten· ihn siir ungesiind, weil er
»den Oberkörper zu fest einschnürt Gerade wir Aerztinneti
kämpfen gegen das zii häufige Tragen des Kinioito, be-
sonders bei Kindern. an. Es ist schade, denn wir liebeii
diese Ueberlieseriiiig natürlich sehr, aber die Gesundheit
bedeutet heute mehr. Aber deshalb wird die japanische
rau doch nicht ganz vom Kimono lassen, denn unsere

»» äniier lieben es sehr.« Lh d i a R e i m er.

Aus! eiiie tlmtitgsliilfe
Manche Hausfrau steht heute nach einem Umztig vor

einer großen Schwierigkeit: wenn sie am neuen Wohnort
cinkaufen will, muß sie feststellen, daß jedes Lebensmittel-
geschäft � und selbst der Gemiisestaiid atts dem Nlarkt �
feine feste, alte Stammkitndschaft hat. Sie versteht ohne
weiteres, daß der Kaufmann seitie alten. treuen Käuferiii-
nett bevorzugt bedienen möchte. Dabei kommt die ihm un-
bekannte »Lauftitndfcliaft« � tvie er sie nennt � natürlich
nicht so gut weg nnd mitß ntit dem Nest vorlieb nehmen,
Der Händler weiß ja nicht, daß diese oder jene Käuferiiu
die er bisher niemals in seinem Laden gesehen hat, nett
hinzugezogen ist. Auf diese Weise entsteht solch einer Haits-
frau große Mühe beim Einkauf. Wendet sie sich aber an
die Ortsfrauenschaft ihres neuen Wohnortes, um dort
ihren Umzug mitzuteilen, so wird sie in der Ortsabteis
liingsleiterin Volkswirtschaft-Hauswirtschaft hilfsbereite
Unterstützung finden, wenn sie sich in den einzelnen Ge-
schäften als Kundin eintragen lassen möchte.

Der Teufel mit der Barenkiiiut
Thciiterinszenieruiig int 9.Ikiiielalter.

Die Jiiszeiiiernngeti von heute. mögen sie »auch noch soliixiirios und kompliziert· sein, sind ein reines Kinderspiel intBkkgleich Du Den »Jnszeiiieriiitgeii, die unsere Vorfahren ver-laiigteti. � a sie uber Paradies »und Hölle genauer informiertwaren, als ivir es uber iiiaiiche itberseeische Länder sind, muß·
ten-die Theaterdekorateiire alles recht reaiiftisch gestalten oder
mindestens den uschaiiern eine den erhaltenen Aitregiiiigeitentsprechende Jii zeitierung bieten. «

Sollte das Paradies dar-Besteht werden, so mußte es. tvieein gclllbblld! lehrte, »von « apier gemacht werden; in demPara tes nittßten vorhanden sein Baituizweige. die einen blit-hend, die anderen niit »Friichieit beladen; und ferner mußten
vorhanden sein ifiofenftocie, deren Rosen die Höhe der Zinnen
iiberragten; erwniifcht waren endlich auch getichiiitteiie Rosen,die· in große Gefaße inti Wasser gestellt wurden. auf daß siesriich bleiben�.

Ein andetser Text zählt alle Früchte, die zu einem wahren
Paradies gehören, auf, iiiid iiiachi noch besonders darauf auf-iiieriitiiii daß auch eiiie Quelle, die sich iii vier Bächlein zutsrgießeii habe. atts die Bühne gebracht werden iniisse.

Akeit nicht und! als das Paradies interessierte dieieöllgoie man »auch besser kannte als den Garten Eden . . . i aren
doch die Hollenstrafen die ständige große Sorge der mittelalter-ttcheti Seele.
_ Man dachte sich die Hölle graiienvoll und entsetzlich. Die
pgölle des Mhsteriiims war ,,eine rt els, auf welchem ein
immer brennender itnd Flamineii speieiider Turm stand·diesem Turm aber saß Lucifer, der Fürst der Hölle. Er war miteiner Bäreiihaul bedeckt und � «  euer« � H«
er Schlangen, die siciz bewegten iiuD gleichfalls Feuer spie»An den vier Seiteii es « .
iii welchen Seelen unter verschiedenen Arten von Hölleiitortiir
zu leiden hatten.«

Uin eine solche Dekoration zu verwirklichen, mußte matt
natürlich ni t geringes Kiiiistverstäiidnis haben. nd "e
rlliaschiiiisteii er daiiialigeii Zeit hatten es. Sie rannten alte
Rubriketi ihres Berufes und das Geheimnis der Jlliisioneii.

An der Organisation der Ausführung beteiligte sich alle
Welt: das DomkFitel einer kleinen mittelalterlichen Bischof«stadi lieh grtine orhänge, unter der Bedingung, daß sie i iii
iittversehri zurückgegeben würden; der Adel trug einen Teil
der Unko n; ·e städtischen Behörden lieferten Baumaterial
tind stellten Arbeiter. �monatelang wurde das Schauspiel, Da»:matt bieten wollte, mit der größten Sorgfalt» vorbereitet: ein�
inal datierteii die Vorbereitungen siir eiii vor der Kathedrale
Zur Darstellung gelatigendes Mhsteriiitii gar achtzehn Jahrei�ilig.

tritt Fortsetzung der SoinmerspielzeirLieg ·. ·d e s S t a d t t h ea t e r s. Die iiitensive Lliif»batiarbeit, die Iri-
tendatit Riickert seit der Uebernahiiie des hiefigeii Stadttheaters
geleistet hat, konnte nach einer in künstlerischer tvie finanziel-
 er Hinsicht tiberaus befriedigenden Winterspielzeit ihre tat-kraftige Fortfehtiiig iii der erstmaligen �Durchführung einerSoiiiiiierfpielzeit finden, die bereits ain l. Mai begatiti
iiiid seit· dein 1. August nach einer zweiiiioiiatigeii Ferieiis
pause wieder aufgenommen wnrDe. Damit soll nicht nur eine
soziale Besierilelliiiig der Niitglieder erreicht, sondern auch
den Daheitiigeblielieiien eineoMöglichkcit geboten werden, Stiiti
den« ungetritbter Heiterkeit und befreiendeii Frohsiiins zii
genießen» Durch die Verpflichtung eitier Reihe neuer Kräfte.
die· voii den« ersten Bühnen des Reiches koinmeii, und die
Wicderverpslichtttiigder bewährten Niitglieder atts deiii Vor-ahr durfte auch siir die neue Spielzeit die Gewähr für eiii
xziitiftlerisch hochwertiges Niveau gegeben fein. Der Winter-
izpielplaii unterstreicht neben den Klassikern � Goethe, Schiller.szebbel und Shakespeare �- vor allem das Schaffen zeuge-
iiossischer Atttoretu Mehrere beachtliche Uraufführungen inSchauspiel und Oper sind vorgesehen. So koniiiit it. a. eiiie
große Draesecke-Oper, verbunden iiiit einer Draesecke-Feier
heraus. Außerdem ist Verdis »Macht des Schicksals« und der
»Boris Goduitow« voii Tschaikoi �kh geplant. Zahlreichc Auto-
ren und Komponisten haben bereits ihr Erfcheincii zugesagt.

·Kattowil·z. Schloß Sahbusch ivird Erholuugsiheini. Bei seiner Fahrt durch Ostoberschlesieti besichtigteReichsorgaiiisatioiisleiter Dr. Leh auch Den Kreis Sahbufchund das dort befindliche Schloß. Er erteilte hierbei deiii
 Heißleiter Scholz den Auftrag, dieses Gebäude iii ein Er-
lioliiiigsheiiti siir schaffeiide deutsche Wieiischeii iiiiiziigestallcir.
Die gserltätiiieii Lkberfihlesieiis werden also nach diesem Uni-bati iiber eine iieiie Erlioliiiigsstätte verfügen, die ihiieii einenneuen Beweis vom lebendigen iiiid praktischeit Sozialisiniis
des iiatioiialfoziirlistischeti Großdeiitfchlauds lieferii wird.

Jfeiferer Roman von Carl Siber
53]

,,Alfo keiii Vergleich?« meinte der Richter mit einem
oernehmlichen Seufzer. »Dann eben in Gottes Namen
die Vernehmung der vierundzwanzig Zeugen« Er
wandte sich an den Gerichtsdienen »Zunächst mal den
Zeugen Anton Bolle.«

Der Zeuge iind Boxer Anton Bolle trat in seiner
ganzen niafsigen Körperlichkeit ein und pflanzte sich
breitbeinig vor dem Richtertisch atts. Die Vernehmung
begann.

»Herr Zeuge, Sie solleii darüber aiissagen, in wel-
chent Zustand sich Herr Hühnerbeiii befand, als er sich
mit Fräulein Lilli Kubiak Verlobte. Jch mache Sie aber
darauf aufmerksam, daß Sie nachher wahrscheinlich noch
vereidigt werden. Und Sie wissen doch: Meineid wird
mit Zuchthaus beftraft.«

,,Jawoll, weiß ich«, entgegnete Aitton Bolle, als
habe er bereits feine Erfahrungen darin gemacht.

»Gut. Und nun erklären Sie mir mal: in ivelchem
Zustand befand sich damals Herr Hühnerbein?«

,,Hoher Jerichtshoß er war vollkommen diiii.·«
FSie meinen Damit, daß er völlig ohne Besinnungwar.�
,,Jawoll, das meine ich.� » _
Kubiak verzog das Geficht, als ob er plotzlich heftige

Zahnschmerzen bekommen habe.
»Sie glauben also, daß Herr Hiihiierbeiii in diesem

Zustand sich feiner Handlung gar nicht mehr recht
bewußt war?� «

,,Nee, der wußte bestimmt nich mehr, was er tat undwas er sagte.« &#39;
,,Hat er überhaupt bei Herrn und Frau Kitbiak in

üblicher Weise um die Hand ihrer Tochter» angehalten?�
-,,Nee, hoher Jerichtshof Das war nämlich so: wir

waren alle sehr semiitlich beisammen � bloß die Lilli
und Herr Hühnerbein fehlten. Aiif �ii iiial jehi Die Tür
auf, und Die Lilli fchleppt ihn herein.� »

»Wen? Deii Herrn Hiihnerveiit?«

,,Jawoll, denfelbigen. Der war so unsicher atts Die
Beine, als ob er eben einen Kinnhaken jekriegt hätte.«

Anton Bolle machte eine Pause, wie um Die Wir-
kung feiner fachmännischen Aussage auf den Richter ab-
zuwarten. Der lächelte unmerklich, und auch Die beiDen
Anwälte sahen sich fchmunzelnd an.

»Und Dann?� fragte Der Amtsrichter weiter. _
,,Na, dann schleppte die Lilli den Herrn Hühnerbein

zu ihre Eltern und rief: ,Mamat Papa! Jch habe mir
ebeii mit Herrn Hühnerbein verlobt!�

»So? Und Dann?"
»Na, dann haben die olleit Kiibiaks deni Paar jaiiz

fix ihren Seien fejeben.« »
,,Hatten Sie dabei den Eindruck, daß Herr Huhners

bein sozusagen gewaltsam verlobt wurde?«
»Aber feste, hoher Jerichtshofi« _
»Das is gelogent« schrie Kubiak dazwischen, der mit

wachsendem Entfetzen erlebte, wie fchon der erste feiner
Zeugen glatt versagte. Anton Bolle wandte sich ftirii-
runzelnd zu ihm um. . ·

»Herr Kubiak««, sagte er wie sich entschuldigend, »ich
stehe hier vor Jericht und muß nachher einen Eid
schwören. Und wenn ich einen Falfcheid schwöre � Sie
iehen nich für mich ins Zuchthaus nich wahr?�

Das war eine Bemerkung, deren Richtigkeit Kubiak
nicht abstreiten konnte. Der Richter fuhr in feiner Ver-
nehinung fort:

»Sie hatten also auch den Eindruck, daß die Ver-
lobung unter Ausnühung des sogenannten bewußtlosen
Zustandes von Herrn Hühnerbein zustande gekommen ists«
ft·,,Jatwoll, hoher Jerichtshoß den Eindruck hatte ichimm «

,,Waren Sie da noch zugegen, als Herr Hühnerbein
von Herrn Kubiak und dem Zeugen Quaste zu Bett
gebracht wurDe?"

,,.Jawoll, das Theater hab ich noch mit anjefehn.«
�Späne Jhrer Ansicht nach Herr Hühnerbein nicht

iiiehr ohne fremde Hilfe sein Zimmer aiiffuchen tonnen?�
,,Nee, dashätte er bestimmt nich können. Er war

vollftändig erledigt«»So. - Haben die Herren Anwälte noch eine Frage
an den Zeugen?«

Die Herren Anwälte hatte keine Frage mehr an den
Zeugen. Mit wiegenden Boxerfchritten begab Anton
Bolle sich zur Zeugenbanl Der Amtsrichter wandte sich
an Dr. Dornsteti: ·

»Herr Rechtsauwalt, will Jhr Mandant nicht lieber
auf die Vernehmung der übrigen dreiundzwanzig Zeugeii
verzichten? Jch meine, es wäre doch schon hinreichend
bewiesen, daß Herr Hühnerbein bei dein Verlobiingsakt
infolge des starken alkoholischeii Einflusses nicht mehr
seine volle Handlungsfreilieit hatte."

Dr. Dornsteti besprach sieh schnell und leise ntit
Kubiah dem er die vliitzlosigkeit weiterer Zeugenvers
nehniungen klarniachte. Dann wandte der Rechtsanwalt
sich zit dem Amtsrichtert

»Mein Niandant verzichtet atts weitere Zeugen-
vernehmungen.«

Der Richter atuiete sichtlich atts. Er ließ nun die
Anwälte der beiden Parteien reden und betrachtete sich
dabei eingehend Kubiak und seine Tochter. Als die
Rechtsvertreter mit ihren Reden fertig waren, erhob sich
der Richter, um sich zur Urteilssiiidung zurückzuziehen.

Nachdem auf Die Vernehmung weiterer Zeugen ver-
zichtet worden war, durften die anderen Boxer ins Ver-
handlungszimmer eintreten.

Dr. Dornsteti verhehlte der Familie Kubiak nicht,
daß es um ihre Sache sehr faul stand. Es war hundert»
gegen eins zu wetten, daß ein Urteil gegen den Kläger
gefälll wurde. Eine Verlobung, die unter solchen lim-
ftänden zustande gekommen war. konnte unmöglich zu
Recht bestehend anerkannt werden. Es lag klar am Tage:
diese Verlobung war absichtlich herbeigeführt worDen �
ia, sie war nichts anderes als eine grobe Baiiernfängerei.

Und dementsprechend laiitete auch das bereits nach
zehn Minuten verkündete Urteil. Die Klage auf hundert-
tausend Mark Entfchädtgting für die angeblich zu Unrecht
aufgehobene Verlobung wurde voni Gericht kostenpflichtig
abgewiesen. Die Urteilsbegriindung lautete so: �Wadi
Prüfung des Tatbestandes iitid der Vernehmung der
Zeugen Quaste und Bolle konnte das Gericht nicht zu der
Ueberzeugiing gelangen, daß es sich um eine einwandfrei
zustande gekommene Verlobiing handelte, bei der jeder
der beiden �Banner. alfo auch Der männliche, über seinen
freien Willen verfügte, sFortfetiuna folgt!


